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Die Dvoxoviionnlmshl in der

Schweiz .
Zürich , Ende August .

Tu auf dem nächsten in Gotha stallfindenden Parteitag der
veutschen Sozialdemokratie auch die Proportionalivahl behandelt
mird und dieselbe bis jetzt unseres Wissens einzig in der Schweiz ,
das heißt in mehreren Kantonen , eingeführt ist , so ist es wohl
zeitgemäß , darüber einiges zu berichten .

Die erste Anregung zur Einsührung der Proportionalwahl
wurde anläßlich der Revision der Genfer Staatsverfassung im
Jahre 1846 von Viktor Considerant in einem längeren
Sendschreibe , l gemacht . In demselben wird einleitend gesagt :
„ Das Wahlverfahren , das heißt die Art und Weise , wie
die Volksvertretungen zusammengesetzt werde » , befindet sich
noch immer in einem barbarischen Zustand . Es
ist gewallthätia , blind , unorganisch ; in keinem Repräsentativ -
Staate repräsentircn die gewählten Rathsversammlnnge »
die Meinungen der Wähler und den wirkliche » Stand
des Wahlkörpers . . . . Damit es gerecht und wahr sei , sind zwei
Dinge nothwendig : 1. Daß die Rathsversammlung alle
Meinungen in demselben Verhältniß enthalte , in welchem sie im
Wahlkörper selbst vorhanden sind und 2. daß jede Meinung , die
einen Anspruch darauf hat , im Rathe ziffernmäßig vertreten zu
sei », ihre Mandate denjenigen Bürgern ertheile » kann , welche sie
als die für die Vertretung Fähigsten und Würdigsten erklärt . "

Considerant empfiehlt nun die Einsührung eines anderen ,
neuen Wahlverfahrens . Er sagt :

„ Das wahre Wahlverfahren besteht in der Zer -
trümmerung der Erdscholle , d. h. Abschaffung der Wahlkreise .
an die der Wähler gefesselt ist ; also Emanzipation des
Wählers , der nun in voll st er Freiheit seine Wahl -
Vereinigungen selbst suchen und formiren kann . Der Wähler
ist souverän in der Ausübung seines Wahlrechts . Fesselt
den Eonverän nicht an die Scholle des Wahlkreises . Alle
Wähler , die einer Meinung sind , sollen sich frei durch das

ganze Wahlgebiet vereinigen , gruppiren können und solle » nach
erhältniß ihrer Zahl und ihres Rechtes und ganz nach ihrem

Wohlgefallen ihre Vertreter auswählen können . Das ist der
Hauptgrundsatz . . . Jede Partei würde , je nach ihrer Stärke ,
mindestens so viele Kandidaten aufstelle » , als sie glaubt , bei
der Wahl durchbringen zu können . Das Wähle » würde somit
kein Kampf mehr mit Gegnern sein , sondern eine freie Aus -
wähl innerhalb der Partei , sei diese nun groß oder klein ,
und jede Meinung würde sich durch diese billige und genaue
Vertretung ganz befriedigt fühlen . "

Es war wohl ein Jrrthum von Considerant , daß bei der
Proportionalwahl im ganzen Wahlgebiet als einem Kreise der
Kampf mit den Gegnern aufhören würde . Es ist doch ganz
selbstverständlich , daß bei der Fortexistenz mehrerer Parteien
neben einander die eine die andere zu schwächen und sich selbst
auf deren Kosten zu stärken sucht , und das ist eben Kampf , mag
er nun in 400 Wahlkreisen oder in einem Wahlkreise sich ab -
spiele ».

Der Genfer Verfassnngsrath gab der Anregung Considerant ' s
keine Folge , sonder » behielt das Mehrheitssystem bei . Aber nach
ihm erklärte sich ein « stattliche Anzahl berühmter Gelehrter und
Sozialisten für die proportional « Wahlresorm . so Louis Blaue ,
Pierre Leroux , Emile de Girardin , Prevost - Paradol , Laboulaye ,
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Zu jenem Saal jedoch richtete unsere Gesellschaft nicht
ihren Weg , sondern zu dem Eingang in die Privatgemächer
des Palastes . Und hier bildete die Pracht , der mehr als

königliche Glanz der Residenz des Tribunen einen starken
Gegensatz zu der patriarchalischen Einfachheit seines Ge -

richlshofes . Selbst Ursula , die früher des Glanzes italienischer
und französischer Höfe nicht ungewohnt war , schien in Er -

staunen zu gerathen , als sie in einen Saal trat , mit Be -
dienten in kostbarer Livree angefüllt . Die marmornen
und vergoldeten Säulen mit Blumenkränzen umwunden
und die an den Wänden anfaestellten Banner mit den

vereinigten Wappen der republikanischen Stadt und des

Papstes geziert .
Ursula , die nicht wußte , an wen sie sich wenden sollte ,

wurde bald durch einen Offizier in einer karinoisinrothen ,
in Gold gestickten Uniform , der mit ernster Bescheidenheit ,
die in der ganzen Versammlung vorherrschte , sie ehrerbietig
fragte , wen sie suche , aus ihrer Verlegenheit befreit . „ Die

Signora Nina ! ' erwiderte Ursula , indem sie ihre stattliche
Person mit einer ihr natürlichen , wenn auch etwas ver -
alteten Würde aufrichtete .

„ Heute , Madame " , entgegnete der Offizier , „ empfängt
die Signora blos römische Damen . Morgen ist der sür
fremde Damen bestimmte Tag . "

Ursula erwiderte etwas uugcduldig : „ Mein Anliegen
ist jener Art , die in Palästen jeden Tag nicht unwillkommen

ist . Ich komme , um der Signora gewisse Geschenke zu
Füßen zu legen , von denen ich hoffe , daß sie deren An -

nähme genehmigen wird . "
„ Und sagt , Signor, " fügte der Knabe schnell hinzu ,

„ daß Angelo Villani , den die Signora Nina gestern mit

ihrer Aufmerksamkeit beehrte , kein Fremder , sondern ein

John Stuart Mill , Th . Buckle , Herbert Spencer , Ludwig
Büchner , Robert von Mohl . Niendorf , Blnntschli und
Cnvour . Iii seiner Broschüre über die Proportional -
wähl ( „ Meine Proporzperle vor dem Züricher Kantonsralh " )
konstatirl unser Genosse K a r l R ü r k l i . der eine Kapazität in
der Frage des Proportional - Wahlsystems ist , daß in sremden
Parlamenten die Wahlresorm mehr als 80 Mal und in schweize -
rischeu mehr als 20 Mal behandelt worden ist , und er theilt
ferner mit , daß er sich eine chronologische , d. h. der Zeilfolge
nach geordnete Zusammenstellung der verschiedenen , die
proportionale Wahlreform behandelnden Bücher , Broschüren ,
Revuen , Nalhsverhandlungen , Reden , Berichterstattungen :c. ,
im ganzen etwa ööv Anfzeichnungen gemacht hat ,
welche Biographie er gelegentlich zu veröffentlichen ge -
denke . Es sind zirka 2ö0 ihm bekannte Bücher und
Schriften erschienen , darunter fast 100 schweizerische , wovon
mehr als 30 deutschschiveizerische , 60 französische und belgische ,
50 englische und amerikanische , 20 italienische , 15 deutsche .

In den letzten Jahren beschäftigte das Proportional - Wahl -
system die Regierungen und Kantonsräthe ( Landtage ) in den
Kantonen Zürich , Tessi », Genf , Neuenburg , St . Gallen , Zug ,
Solothurn , Bern , Aargan , Wäadtland , Freiburg , Luzern , Bern ic .
Den größten Triumph erlebte das Proportioiial - Wahlsystem im
Kanton Tessin , wo es aus den Rath des Bundesrathes in
Bern hin eingeführt wurde und sich als ei » ausgezeichnetes Pazi -
fikationsmittel zur Beruhigung des revolutionär erregten Kantons
bewährte . Die Klerikalen hatten ein wahrhaft tyrannisches Re -

giment gegen die Liberalen ausgeübt und sie systematisch unterdrückt ,
welcher unhaltbare Zustand zu der Septcmberrevolntion der Liberale »
im Jahre 1830 und zum Sturze der klerikalen Tyrannei führte .
Die eingeführte Proportionalwahl gilt sür den Regierungs - und
den Kantonsrath und erhält nun jede Partei die ihrer Stärke
entsprechende Vertretung .

46 Jahre nach der Eonsiderant ' schen Anregung hat auch der
Kauton Genf das Proportional - Wahlsystem für den Großen
Rath eingeführt , desgleichen Neuenbürg , Zug ( für die Gemeinde
und Kantons - , inkl . der RcgiernngLwahlen ) , Solothurn ( für
Kantons - und Gemeindewahlen ) , Wallis sür die Kantonsrathswahlen
obligatorisch , fürGemeindewahlen fakultativ ) , Freiburg ( fakultalivfür
die Gemeindewahlen ) und Sladtgemeinde Bern für die Stadtverord -
neten - Wahlen . In den Kantonen St . Gallen und Bern sind die
Jniliativbegehren sür Proportionalwahl der Regierung und des
Kantonsrathes vom Volke abgelehnt worden , in andern Kantonen
ist die Sache zum theil seil Jahren „ pendent . "

Für die Proportionalwahl der Kantonsräthe ist überall die
Eintheilung in Wahlkreise mit Listenwahl beibehalten worden .
Abgesehen von einzelnen Verschiedenheiten sind die bezüglichen
Gesetze in der Hauptsache übereinstimmend in bezug auf die Ein -
reichung der verschiedenen Parteienlisten bei der höheren Ver -
waltungsbehörde , die dann von sich ans die amtliche Veröffent -
lichung , sowie die Zustellung der Listen mit Kouvert an die
Wähler besorgt , ferner in bezug auf die Behandlung der
Stiinmen , die Vertheilungsberechnung , das Nachrücken bei enl -
stehender Vakanz ic . Ueberall in den genaiinten Kantonen , wo die
Parteien auch in der Politik Gerechtigkeit gelten lassen wolle »,
sind sie mit den Erfolgen der Proportionalivahl zufrieden . So
haben z. B. bei den vor kurzer Zeit im Kanton Solothurn
stattgefundenen Kantonsrathswahlen unsere Genossen weniger
Vertreter erhalten , als sie früher aus dem Wege der Verständigung
mit den bürgerlichen Parteien erhielten , allein trotzdem ist es

Römer ist , und ihrer Einladung folgend , kommt , um ihr
seine Ehrfurcht und Huldigung darzubringen . "

Der ernste Offizier konnte sich bei der sonderbaren
Dreistigkeit des Knaben eines Lächeln nicht enthalten .

„ Ich erinnere mich , Herr Angelo Villani , daß die

Signora Nina an der großen Treppe mit Euch sprach .
Madame , ich werde Ihren Austrag erfüllen . Folgen Sie

mir gefälligst . "
Der Offizier entfernte sich in die inneren Gemächer des

Palastes , kehrte aber bald zurück und führte Ursula und

den Knaben durch den großen Audienzsaal des Palastes .
Vierundzwanzig Säulen von orientalischem Alabaster , welche
ans den Ruinen der Kaiserpaläste hervorgcgraben waren ,
um den Palast des Erneuerers der alten Republik zu
schmücken , trugen das leichte Gewölbe , welches halb
golhischer und halb klassischer Bauart , und mit purpurner
und vergoldeter Mosaik ausgelegt war . Der Fußboden war

niit reichen Teppichen belegt , an den Wänden hingen theils
kostbare Tapeten , theils Gemälde niit mystischen und sym
bolischen Darstellungen . Am oberen Ende dieses stattlichen
Saales führten zwei' Stufen zu dem Thronsitz des Tribunen ,
über welchem wieder die Wappen des Papstes und der

Stadt angebracht waren .
Der Offizier öffnete eine Thüre am Ende des Saales , die

in ein kleines mit reichgckleideten Pagen angefülltes Zimmer
führte . Wenige unter ihnen waren älter als Angelo , und schienen

nach ihrer Schönheit die Blüthe der römischen Jugend
zu sein .

Kurze Zeit nur konnte Angelo seine künstigen Käme -

raden betrachten , denn bald erschien die Signora Nina .
Das Zimmer war nicht groß , aber es war groß genug ,

um zu beweisen , daß die schöne Tochter der Roselli ihren

früheren Traum von Glanz und Pracht ausgeführt hatte .
Es war ein Zimmer , das schwer zu beschreiben ist, es

schien ein Kabinet für die herrlichsten Kleinodien der Welt

zu sein. Das durch Fensterscheiben von gefärbtem Glase

ihnen nicht eingefalle », deshalb den Proporz zu schmähen und
ihn für den «rliUenen Verlust verantwortlich zu machen .

Der Züricher Kantonsrath wird wahrscheinlich im
Monat September eine oder mehrere Sitzungen abhalten zum
speziellen Zweck der W a h l r e f o r m. Der Staatsschreiber
Slüßi stellt nämlich das Jnitiativbegehren auf Einsührung des
relativen statt des absoluten Mehrs und Genosse B ü r k l i be-

antragt « im Kantonsralh die Einsührung der Proportional -
wähl . Von der Regierung sprach sich eine Atehrheit sür
das erstere Begehren und eine Minderheit für den

Älntrag Bürkli ' s aus . Von der kantonsräthlichen Kommission
ist dagegen die Mehrheit für das Proportional - Wahlsystem , für
das sich voraussichtlich auch die Mehrheit des Kantonsrathes er -
klären wird . Gleichzeitig beantragt die Kominissionsinehrheit die

Einführung des fakultativen Proportional - Wahlsystems sür die
Gemeindewahlen .

Seit Jahren besteht ein aus Angehörigen verschiedener
Parteien zusammengesetztes Initiativkomitee für Einführung
der Proportionalivahl des Ratio nalrathes ,
das auch den Gedanken erörterte , die ganze Eid -

genossenschaft als einen Wahlkreis zu behandeln . In Rücksicht
aber aus die 25 Kautonalsouveränitäten , die von den weitesten
Volkskreisen eifersüchtig bewacht werden , ließ man den Gedanken
fallen und einigte sich aus die Beibehaltung der jetzigen cid -

genössischen Wahlkreise , in denen meistens mehrere , sogar bis

sechs Nalionalräthe gewählt werden . Der vorjährige in Bern

stattgefnndene schweizerische sozialdemokratische Parteitag sprach
sich dafür ans , durch das Jnitiativbegehre » die Proportional -
wähl des Nationalrathes in die Bundesverfassung hinein -
zubringen , wollt « aber sür das Vorgehen einen geeigneten
Zeitpunkt abwarten und sich vorher darüber auch mit den
Proporzfreunden der bürgerlichen Parteien verständigen .

Ohne Zweifel würde dieses Bestreben bedeutend gefördert
werden , wenn der einflußreiche Kanton Zürich das neue Wahl -
verfahren einführt «. Geschieht dies , so gestaltet sich die Situation

für da ? neue System in den Kantonen , wo noch das Mehrheils -
system besteht , günstiger , aber auch für die Einführnng der

Proporlionalwahl des Nationalrathes , die für die eidgenössische
Politik eine wichtige Errnngenschast wäre und wohl auch auf
die Wahlsragen im Auslande nicht ohne Rückwirkung bleiben
würde .

_

polMsche Aeberstchk .
Berlin , 3. September .

Ei » werthvolles Slgitntionsmittel hat uns der

preußische Minister für Landwirthschaft , Domänen und

Forsten an die Hand gegeben dadurch , daß er in einer

Denkschrift all die Benefizien , Erleichterungen und Zu -
Wendungen , die das Reich und der Staat Preußen in den

letzten Jahren der Landwirthschaft , d. h. einigen tausend
Großgrundbesitzern und Großbauern gewährt , zusammen -

stellen und auf ihren Ertragswerth hin abschätzen ließ .
Mit Ausnahme der Frage der Handelsverträge , des Antrags
Kanitz und der Doppelwährung ist . Herr v. Hammerstein
und mit ihm das gesammte Staatsministerinm ein Herz
und eine Seele mit den leitenden Schreiern des „ Bundes
der Landiviwhe " . Man , die Regierung , erkenne voll und

geniilderte Tageslicht erleuchtete in purpurnem Glanz alles ,
was die Kunst jener Tage Kostbares oder der königliche
Luxus Theueres darbot . Die silbernen Kandelaber von

florcntinijcher Arbeit , die Fußteppiche au » der Levante , die

Tapeten aus Venedig und Genua , Gemälde , wie die illn -
niinirten Bilder in alten Meßbüchern , auf Goldgrund und
in jenen lebhaften , blendenden Farben , antike Statuen und

Büsten aus den glänzendsten Tagen Athens , ausgegrabene
Mosaiktaseln , so vortrefflich erhalten , als seien sie eben erst
aus der Wcrkstätte des Künstlers hervorgegangen , goldene
Gefäße , aus denen die Wohlgerüche Arabiens strömten ,
aber so gemilderl , daß sie dem gesünderen Duft der Blumen

nicht Eintrag thaten , welche an den Wänden in mar »
mornen und alabasternen Vasen umherstanden ; ein kleiner

Springbrunnen , der aus Rosenkrängen hervorzudringen
schien , und eine angenehme Kühle in der Luft
verbreitete , alles dieses in dem reichsten Luxus vereinigt .
war mit dem ausgesuchtesten Geschmack zusammengestellt ,
die alten Künste mit den neueren vereinigend und die Sinne

entzückend und berauschend .
Wäre aber auch das Zimmer selbst etwas zu phantastisch

und überladen eingerichtei gewesen , so würde die Erscheinung
Nina ' s dieses nicht haben bemerken lassen ; so sehr schien
sie der Geist des Ortes zu sei », so sehr entsprach ihre
Schönheit , welche jetzt noch erhöht wurde durch befriedigte
Eitelkeit und Liebe , der glänzendsten flammeusprühendsten
Dichterphantasie .

Nina erhob sich etwas , als sie Ursula erblickte , deren

sonst traurige Züge unwillkürlich ihr Erstaunen und ihre
Bewunderung über eine so seltene und so bezaubernde
Liebenswürdigkeit aussprachen , die aber , unverblendet durch
den sie umgebenden Glanz , bald ihren gewohnten Gleich -
muth wieder gewann , und sich auf das Kiffen setzte , aus
welches Nina zeigte , während ihr junger Begleiter in

kindischer Verwunderung wie angefesselt mitten im Zimmer
stehen blieb . Nina lächelte , als sie ihn erkannte .



flfmj den Nothstand an , in dem sich die Landwirthschaft
befinde . Und danach habe man auch gehandelt . LLas sei nicht
vom Reiche alles geschehen ? Die Börsenreforni , sie sdlle den

Landwirthen zu gute kommen , das neue Branntwein - und

Znckersteuer - Gesetz sollen doch hauptsächlich den landwirth -
schaftlichen Brennereien und Betriede » nützen . Die Auf -
Hebung des Identitätsnachweises , die Beschränkung der

Zollkredite , die Aufhebung zahlreicher gemischter Privat -
Transitlager , all ' das sei doch nur geschehen , weil die

Landwirthc es so verlangt hätten . Die Landwirthschaft
habe über Mangel an Arbeitern geklagt ; im letzten Jahre
seien 27 249 russische und galizische Arbeiter nach Preußen
zugelassen worden . Und nms sei speziell in Preußen alles

für die Landwirthschaft gethan worden ! Die ganze neuere

Steuer - , Kosten - und Stempelgesetzgebung , die Schnlverwal -
tnng ; c. seien ja rein für das flacheLand zugeschnitten worden .
Allein das neue Grund - und Gebäudcstcner - Ge -

setz brächte dein platten Lande eine Erleichterung
von 23�/ « Millionen Mark ; im Jahre 1894/95 seien für
die ländlichen Schulverivaltungen an Staatszuschüsscn
19Vs Millionen Mark entfallen , die Pcnsionszuschüsse , die

die Unterrichtsverwaltnng gewährt , find dabei nicht einmal

mitgerechnet . Die Eisenbahnverwaltung habe im Interesse
der Landwirthschaft das Kleinbahnwcsen gefördert und

wichtige Tarife herabgesetzt . In den letzten 19 Jahren stich
für Staatsrechilung in den sechs östlichen Provinzen für
296 Millionen Mark Bahnen gebaut worden . Wem zu Liebe
wurden die Rentengüter geschaffen , die Zentral - Genossen -
schasts - Kasse gegründet und der Staatsministerial - Beschlnß
hinausgegeben , der den Verwaltungsorganen empfiehlt , ihren
Bedarf an Brotfrüchten direkt bei den Produzenten zu
decken ? Und die Landwirthschaftskammer », die Getreide -

spcicher , für welche der Staat das Geld vorschießt , die Auf -
Wendungen für Thierzucht , Landivirthschaftsschulcn und

Feld - und Wiesemiieliorationcn ? Sei denn das gar nichts ?

Aber nian werde noch mehr thun . Die Laiidwirthschaft
müsse ihr Extra - Erbrecht bekominen , die Alters - , In -
validen - und Unfallvcrsicherungsgesetze würden im Jnter -
esse der Landwirthschaft rcvidirt , der Gewerbebetrieb
der Gesiudcvermiether und Stellenvermittler der

Konzessionspflicht unterworfen werden u. s. w. u. s. w. . . .
Die Denkschrift des prcußifchen Landwirthschafts - Ministers
giebt ein anschauliches Bild , wie eine einzelne Klasse die

Allgemeinheit ausnutzen kann , wenn Gesetzgebung und Ver -

waltung in ihrer Hand sind . Ihnen , die da haben , wird

gegeben , und aus den Taschen des arbeitenden Volkes .
Und das arbeitende Volk , was wurde ihm gegeben in den

Jahren , in denen die saftigsten Geschenke auf die noth -
leidenden Großagrarier nur so niedergingen ? Nichts !

Nur einmal wollte man auch ihm etwas zuwenden : das

Umstnrzgesetz . Aber dafür hat es sich schönstens bedankt . —
»

�
«

Deutsches Reich .
— Z urMilitär - Strafprozeß - Ordnung schreibt

die konservative „Schlcsische Zeitung " :
„ Unter den wesentlichste » Punkten , welche von der Reform

erwartet werde » , steht die Einführung der O e f f e n t -

l i ch k e i t zweifellos obenan . . . . Sicherlich wird die E» t -

scheidung von politischen Erwägungen und nicht vom technische »
Standpunkte abhüugig gemacht werden , und erstere lassen die Ein -

führung einer unbeschränkten Oeffentlichkeit , wie sie das

Ziel der Wünsche der sreisiunigcn und demokratischen Parteien
bildet . von vornherein als ausgeschlossen er¬

scheinen . Eine beschränkte Oeffentlichkeit jedoch
würde im militärgerichlliche » Strasverfahren sehr wohl
möglich sein , ohne dem Ansehen und der

Disziplin unseres Heeres irgendwie Abbruch

zu thun . Es wäre ja doch das einzige Mittel , um dem Miß -
trauen der demokratischen Elemente gegen die Militärgerichts -
barleit die Spitze abzubrechen . "

Das Mißtrauen gegen die Militärgerichtsbarkeit herrscht in

militärischen Kreisen kaum minder wie in der Zivilbevölkerung ,
und in dieser ohne Unterschied der Parteien .

Will man auch jetzt nicht zu einer der modernen Anschauung
von der Rechtspflege entsprechende » Oeffentlichkeit übergehen , so
wird es nicht gelingen , das von dem erzkonservativen Blatt an -
erkannte Mißtrauen zu verscheuchen . —

— Deutsch - sozialer Parteitag . Laut Beschluß
des GesammtvorstandeS der deutsch - sozialen Reformpartei , der

„ Ah, mein hübscher Kleiner , dessen kühnes Wesen und

feuriger Blick mir gestern ausfiel . Bist Du gekommen , um

meinen Vorschlag anzunehmen ? Gehört Euch dieses schöne
Kind an , Madame ? "

„ Signora, " erividerte Ursula , „ mein Geschäft hier ist
kurz , durch eine Folge von Ereignissen , mit deren Er -

zählung ich Euch nicht ermüden will , fiel dieser Knabe seit
seiner frühesteu Kindheit meiner Sorgfalt anHeim , eine

schwere Last für eine alte Frau , deren Gedanken auf das

Jenseits gerichtet sind . Ich habe ihn auferzogen , wie es

sur ein Kind aus guter Familie gebührte , denn er ist ,
wenn auch eine vater - und mutterlose Waise , auS edlem

Geblüt . "

„ Das arme Kind ! " sagte Nina mitleidig .
„ Da ich jetzt, " fuhr Ursula fort , „ immer mehr durch

das Alter darniedergebeugt werde , und meinen Frieden mit

dem Himmel zu machen wünsche , so begab ich mich vor

einigen Monaten hierher , um den Knaben meinem Ver -

wandten anzuvertrauen und dann in der Stadt der Apostel
den Schleier zu nehmen . Ach, mein Verwandter war ge -

starben , und ein Baron von wildem und ausschweifendem
Charakter sein Erbe geworden . Zu dieser bedrängten Lage
schien es mir , als vernähme ich die Stimme der weisen
Vorsehung , als mir das Kind gestern erzählte , Ihr hättet
es Eurer Aufmerksamkeit gewürdigt . Wie alle Römer

hat er bereits seine Begeisterung dem Tribunen , seine
Ehrfurcht dessen Gemahlin gewidmet . Wollt Ihr ihn
wirklich in Eure Dienste nehmen ? Er wird Eurem Schutz
weder durch seine Abkunft , noch wie ich hoffe , durch sein

Benehmen Schande machen . "

„ Ich würde schon sein Gesicht als Bürge dafür an -

nehme » , Madame . selbst ohne eine so ausgezeichnete
Enipfehlung als die Enrige . Ist er ein Römer ? Dann

muß mir sein Name bekannt sein . "
„Entschuldigt , Signora , er führt den Namen Angela

Villani , nicht den seines Vaters oder seiner Mutter . Die

Ehre eines edlen Hauses erheischt , daß seine Verwandt -

schaft immer unbekannt bleibe . Er hat einer durch die

Kirche nicht geheiligten Liebe sein Dasein zn verdanken . "

„ Um so mehr muß man ihn lieben und bedauern als

das Opfer einer Sünde , die er nicht verschuldet, " ant -

, vortete Nina , indem ihr Thränen in die Augen traten ,

als sie die brennende Röthe auf den Wangen des Knaben

bemerkte . ( Fortsetzung folgt . )

am letzten . Sonntag im Reichstags - Gebäude zu einer Sitzung
zusammengetreten war , nndet , wie die „ Staatsbürger - Zeitung "
schreibt , der diesjährige allgemeine Parteitag in de » Tagen
vom 19. bis 12. d. Mts . in Halle a. . S . statt . Die Tages -
orbnung ist vorläufig wie folgt festgesetzt : 1. Bericht über die

Organifations - und Agitntionsarbeit . 2. Rechenschaftsbericht
über die Thätigkcit der Reichstags - Fraktion und der Landtags -
Abgeordneten . 3. Bericht des Schatzmeisters und der Kassen -
prüfer . 4. Wahl der beide » Parteivorsitzenden . 5. Bericht der
Kommission über die Frage einer Bersicherung gegen u » -
verschuldete Arbeitslosigkeit . 6. Parteipresse . 7. Verschiedene
Anträge . — Stimmberechtigt sind nur die Stinunsührer
( Dclcgirte ) , von denen jeder Reichstags - Wahlkreis zwei zu
wähle » hat ,

— E i n interessanter Preßprozeß . Gegen den
verantwortlicheil Redakteur der „ Kölnischen Volkszeitung " ist
Klage erhoben ivorden wegen Beleidigung der Beamte » der

Staatsanwaltschaft zu Berlin und Potsdam . Die Beleidigung
soll begange » sein in einem Artikel , der das Verhalten der

Staatsanwaltschaft anläßlich des Zweikampfes Kotze .
Schräder betraf . Am 19. v. M. stand in dieser Angelegen -
heil zum ersten Male Termin an , doch wurde die Verhandlung
zum Zwecke der Beiveiserhebung vertagt . Die „ Köln . Volksztg . "
theilt den Beiveisbeschluß nachstehend wörtlich mit :

, I . Es soll die zuständige Militärbehörde um amtliche Ans -

kunft darüber ersucht werden : welche militärische Stellung die
Duellanten v. Kotze und v. Schräder i »i April 1896 einnahmen
und ob dieselbe » damals der Militär - Gerichlsbarkeit unter -
standen . II . Es sollen durch Ersuchen der zuständigen Amts -
gerichte , da das Erscheinen der Zeuge » in der Hauptverhand -
lung wegen großer Entfernung besonders erschwert sein wird ,
gemäß den Z§ 222 und 223 der Strafprozeß - Ordnung als Zeugen
vernommen lverden : diejenigen Beamten , die ansangs April 1896

zu Berlin und Potsdam als Erste Staatsanwälte fungirten ,
sowie diejenigen Staatsanivälte bezw . Assessoren , welche an «
sangs April 1896 bei den Siaalsanivaltschaften Berlin und

Potsdam für die Bearbeitung der in Frage stehenden Straf -
fälle zuständig waren : I. sämmtlich darüber , a) od, wann und
wie sie vor Staltfinden des Duells Kotze - Schrader Kenntniß
von der erfolgten Herausforderung zum Zweikampf und von
der Annahme der Herausforderung gehabt haben , ob

sie Schritte zum Zwecke der Strafverfolgung unter -
nomine » haben oder weshalb nicht ; b) ob Anzeigen
oder Eingaben irgend welcher Art , die Heraussorde -
rung oder den stattgehabten Zweikampf selbst betreffend ,
eingegangen sind , und ivelche Schritte daraufhin geschehe »
sind ; 2. die genannten Zeugen , soweit es sich um die Staats -
anwälte Berliizs handelt , darüber , ob sie und wann etwa nach
staltgehabtem Zweikampfe Kenntniß von demselben erhalten
haben , ob sie Schritte zum Zwecke der Strafverfolgung unter -
nominen haben oder nicht .

Der fragliche Artikel beschäftigt sich nicht sowohl mit der
Strafverfolgung seitens der Staatsanwaltschast als mit der
Frage , was dieselbe nach Bekanntwerden der Herausforderung
zur Verhütung des Zweikampses gethan bezw . nicht gethan hat . —

— Mit der Sedanfeier geht es arg bergab . Ver -

öffentlicht doch sslbst die „ Rational - Zeitung " , ohne in Wein¬
krämpfe zu verfallen , die folgenden Notizen :

Der Ausfall des Schulunterrichts am Sedantag ist in den

Schnlanftalten des Fnrstenthums Schwarzburg - Rudolstadt bis auf
weiteres vom Ministerium verboten worden .

Bezüglich des Sedantagcs thoilte die Firma Friedrich Krupp ,
der „ Essener Volkszeitung " zufolge , ihren Bcainten und Arbeitern

durch Rundschreiben folgendes mit : „ Ich bringe hierdurch zur
Kenntniß , daß , nachdem im vorigen Jahre die 25 . Wiederkehr
des Jahrestages der Schlacht von Erda » gefeiert worden ist . eine
Berücksichtigung dieses Tages seitens der Fabrik durch Ruhenlassen
des Betriebes . Beflnggung rc. hinfort nicht mehr stattfinden , und
daß demgemäß auch Urlaub zum Zwecke der Feier dieses Tages
nicht ertheilt werde » soll . " —

Leipzig . Im September soll , nach der „ Frankfurter Ztg . " ,
infolge einer Anordnung des königl . sächsischen Ministeriums des
Innern eine Konferenz der Amtshauptleute und Bürgermeister
der Städte mit revidirter Städte - Ordnung stattfinden , in welcher
über die Einführung des neuen Landtagswahl -
g e s e tz e s Beralhung gepflogen werde » soll . —

LudU ' igShafen , 31. August . ( „ Münchener Post " . ) Der „ Pfälz .
Bauer " , Organ des Bauernvereins der Pfalz , bringt an der
Spitze seiner neueste » Nuinmer 8 folgende ominöse Erklärung :

„ Die mangelhafte Unterstützung seitens der berufenen
Kreise veranlassen mich , den „ Pfälzer Bauer " eingehen zn lassen .
Vorstehende Nummer ist daher die letzte .

Eusserthal , 29. August 1396 . Keßler , Pfarrer . "
Viele Thränen dürften dem Blatte nicht nachgeweint werden .

Die von der allvcrehrlen Geistlichkeit redigirte » Bauern - Versimpe -
lungsblätter sind sammt und sonders wcrth , daß siez » gründe gehen
und lieber heute als morgen verschwinden , wird doch den biederen
Landbewohnern durch die obligate Zentrumspresse schon Kohl
genug vorgesetzt . —

Ungarn .
Budapest , 3. September . In der heutige » Sitzung des

Abgeordnetenhauses brachte der Finanzminister Lukacs
den S t a a t s v o r a ii s ch l a g pro 1897 ein . Derselbe weist
aus : Ordentliche Ausgaben 441 275 131 Gulden ( gegen das

Vorjahr niehr 3 888 455 Gulden ) , transiiorische Ausgaben
8 913 952 Gulden ( weniger 1 483 267 ) , Investitionen 19 951 651
Gulden ( weniger 529 270 ) , außerordentliche gemeinsame
' Ausgaben 6 897886 Gulden ( mehr 269 579 ) , insgesammt
Ausgaben 475 238 679 Gulden ( gegen das Vorjahr mehr
2195 497 Gulden ) . Tie ordentlichen Einnahmen beiragen
465 191 381 Gulden ( mehr 2 195 497 ) , die transitorischen
Einnahmen 19 134 424 Gulden ( weniger 285 874 ) , zusammen
475 326 895 Gulden ( mehr 2 281 997 ) , es ergiebt sich somit ein

Ueberschuß von 87 635 Gulden ( mehr 66 419 ) . Di « Bilanz der

ordeiiilichen Gebahrung ergiebt bei 441 275 131 Gulden ordent -
lichen Ausgaben und 465 191 881 Gulden ordentlichen Einnahmen
einen Ueberschuß von 23 916 999 Gulden .

Laut dem Bericht des Haiidelsiniinsters wurden von dem
12 492 999 Gulden betragenden Kredit für die Regulirung des
Eisernen Thoros bis Ende des Jahres 1895 8 379 995 Gulden
verwendet , so daß für das Jahr 1396 noch 4 121995 Gulden zur
Verfügung standen . —

Belgien .
Brüssel , 2. September . ( Verl . Tagebl . ) Die Antwerpener

Polizei verhastete wieder mehrereAbgesandte der eng -
tischen Gewerkvereine wegen „ sozialistischer
U m. t riebe " unter den Antwerpener Hafenarbeitern .

Englaud .
London , 29. August . ( „ Münch . N. N. " ) Die Frei -

l a s s u n g der irischen D y n a m i t a r d e n. Gestern ist
der vierte der fünf Iren , die 1883 vom Central Criminal Court

wegen Dtznamitverbrechen zu lebenslänglichem Zuchthaus ver -
«rtheilt worden sind , freigelassen worden , und der fünfte
wird in den nächsten Tagen folgen . Die Freilassung dieser
Männer , für die die Iren tmnier leidenschafilich agitirl
haben und die noch die letzte Homerule - Regierung rund -

weg abgeschlagen hat , ist natürlich ein Theil der Politik , die

„die Homerule - Beivegung durch Güte tobten will " und ins -

besondere ein Zngestäudniß für die Healyten und Parnellilen ,
die der Regierung während der letzten Session so weit entgegen -
gekommen sind . Um der Kritik ihrer eigene » Anhänger die

Spitze abzubrechen , schützt die Regierung vor , die Politik habe
mit der Freilassung nichts zu thun , sie sei nur au ? Gesundheiis -
rücksichien erfolgt . - - l

Navkei - VÄchvirfzken .
Aus Gotha wird uns geschrieben : Der diesjährige Parteitag

wird bekanntlich nicht in der Stadt Gotha abgehalten ,
sondern in dein Dorf S i e b l e b e n bei Gotha . Da dieser
Umstand zu der Befürchtung Anlaß gegeben hat , die Delegirten ,
ivelche , mit wenig Ausnahmen , in der Stadt Gotha wohnen
müssen , würden sehr große Entfernungen von und nach dem

Kongreßlokal zurückzulegen haben , was namentlich bei schlechtem
Wetter nicht angenehm wäre , so , werden folgende Mittheilungen
am Platze sein . Das sehr schön gelegene Dorf Siebleben , — wo
Gustav Freytag seinen Wohnsitz hatte , — ist von Gotha höchstens
eine Viertelstunde entserut » nd dürfte in 2 bis 3 Jahren mit der
Stadt ganz zusammengewachsen sein . Bon der Mitte der Stadt ,
das heißt , von der Gegend , i » welcher die meisten Delegirten
wohnen werden , ist es bei mäßigem Schritt 35 — fünf «
unddreißig — Minuten , bei rascherer Gangart enlsprechend
weniger . Von der Mitte der Stadt Berlin , sagen wir Dönhoffs -
platz , ist es b e t r ä ch t l i ch w e i t e r zu den Konkordia - Sälen ,
wo 1892 �der Parteitag stattfand . Und die Kongreßlokale von
Breslau und Frankfurt waren dem Mittelpunkte der Stadt sicher «
lich nicht näher .

Ein Rachiheil ist , daß keine Omnibus - oder Pferdebahn - Ver «
bindung zwischen Gotha und Siebleben besteht , aber das Gothaer
Lokalkomitee wird diesem Mangel durch Beschaffung von
Omnibussen :c. abhelfen , die zu Beginn und Ende der Sitzungen
von und nach Siebleben fahren . Der Weg zwischen Gotha und
Siebleben ist , wo das Straßenpflaster aufhört , eine vortreffliche
Landstraße . Die Ausficht auf die weite wellige Hochebene ,
mit dem großen Seeberg zur Seite , ist prachtvoll ,
und bei gutem Wetter wird jeder die Straße weit
lieber zu Fuß durchwandern , als ein Fuhrwerk benutzen . Das
Torf Siebleben selbst ist sehr hübsch und sauber — es enthält
auch eine �

sozialdemokraiische Mitgliedschaft — und die freund¬
lichen Lokalitäten der Restauration Zn den vier JahreS -
z e i t e n , die de » Parteitag beherbergen werden , find für den
Zweck nach jeder Süchtimg hin vollkommeu ausreichend . Der
quadratförniige Saal bietet reichlich Platz für die höchste zu er -
wartende Theilnehinerzahl , sowie für die Zeitungsbmchterstatier ,
während die Zuschauer auf die Gallerien zu gehen haben .
Für die Kongrehdruckerei ist auch ein passender Rai » » vor -
Händen .

Der Besitzer der „ Vier Jahreszeiten " hat das feste Ver -
sprechen gegeben , Speisen und Getränke , auch • Mittagstisch , gut
und billig zu liefern .

So haben wir denn allen Grund zu der Annahme , daß , so -
ineit die Oerllichkciten und die äußeren Existenzbedingungen des
Parteitages in Frage kommen , alles zur Zufriedenheit der Tele -
girten ausfallen wird .

Die diesjährige Parlcikouferenz für den westfälischen
Wahlkreis M i n d e n - L ü b b e ck e ist auf Sonntag , den
13. September , uachiniitags 1 Uhr nach Minden in das
Thiele ' sche Lokal , Ritterstr . 2, einberufen . Wichtigster Punkt der
Tagesordnung ist die Ausstellung eines Kandidaten für die nächste
Reichstagswahl .

Aus Freiburg i . B . wurde uns unterm 1. September ge -
schrieben : Die zehn bis zwölf Anarchisten , die es hier giebt ,
hatten für gestern Abend eine Volksversaiiimlnng einberufen , wo
L a u d a u e r aus Berlin über den Jnlernalionalen Arbeiter -
kougreß in London berichten sollte . Im Laufe des Tages wurde
ihnen aber das Lolal abgetrieben und bemühten fich nunmehr
unsere Genossen , ein neues aufzutreiben und kündigten Landauer
und Bebel als Referenten an . Letzterer war vorübergehend hier und
war bereit , gegen Landauer zu sprechen . Nach vieler Mühe gelang
es in letzter Stunde , ein Lokal zu bekommen , das aber kaum
2 —399 Mann faßte und im Nu überfülll war . Ohne Wider -
spruch wurde Genosse Kräuter zum Vorsitzenden gewählt , der
sofort an Landauer das Wort ertheilte . Herr Laudauer war
sehr erregt und sprach äußerst konfus . Nachdem er nahezu eine
halbe Stunde gesprochen hatte , öffnete sich plötzlich eine Seiten -
lhür und herein traten mehrere Polizeibeamte . von denen der
eine , ein Dr . Muchow , die Versammlung im Namen
des Gesetzes für geschlossen erklärte , weil sie nicht
24 Stunden vorher angemeldet worden sei . Sehr
ruhig , aber sehr enischieden machte dem Polizei - Assessor der
Vorfitzende klar , daß das badische Gesetz keine Anmeldung
kenne und den Schluß der Versammlung niemand anders als der
Vorsitzende ansznsprecheu habe . Diesen Worten folgte frenetischer
Beifall , der die Herren von der Polizei ganz aus der Fassung
brachte . Nach einigen Verhandlungen mit dem Vorsitzenden , der
die Polizei belehrte , daß sie höchstens auf gruud des
Gesetzes eine Versammlung auflösen , aber nicht schließen
darf , erklärte Herr Muchow die Versammlung für aiss-
gelöst . So war ivieder einmal der Staat gerettet und die
übereifrige Polizei halte die Herren Landauer und Genossen
vor einer gründlichen Niederlage gerettet . Unter großer Heiter -
keit über die mangelhasle Jnformalion eines höheren groß herzog¬
lich badischen Polizeibeainten ging die Versammlung auseinander .
Herr Muchow ist aus dem gelobten Preußen in Baden ein «
gewandert und hat offenbar unterlassen , sich mit dein Inhalt der
badischen Gesetze vollständig vertraut zu machen . sonst hätte er
seine preußischen Gewohnheiten zu Hause gelassen . Bon einem
Arbeiter in öffentlicher Versammlung eine Vorlesung über Gesetzes -
künde zu erhallen , das ist bitter .

In Johannesburg in Südafrika ist am 13. Mai ein
deutscher sozialdemokratischer Verein gegründet
worden , dem sofort 13 Personen beitraten . Im Juli war di «
Miigliederzahl bereits ans 44 gestiegen . Die Geuosse » hoffe » in
Kürze wieder erfreuliche Mittheilungen machen zu können . In
Südafrika entwickelt sich der moderne Kapitalisums mit reißender
Schnelligkeit ; in dem Maße , als er die arbeitende Menschheit
aussaugt , bereitet er aber auch den Boden , auf dem sich die
Arbeiterbewegung entwickeln kann , die seine Herrschaft dereinst
brechen wird .

Wir wünschen dem in der fernsten Ecke des „ dunklen Erd -
tbeils " für die erhabenen Ziele des Sozialismus wirkenden
Bruderverein kräftiges Gedeihen l

In den Gemeinderath der Stadt Solothurn wurde »
zwei Sozialdemokraten gewählt .

Gemevkpltzttftliches .
Eü » » » mche MMHellunge » vo » OrgcnUsationin , vor allem solche über

«usstand » oder Auisverrunge », müsse » siel » den Stempel der belresseud «!»
Organisation tragen .

Aufruf an die deutsche Arbeiterschaft !
Durch die Manipulationen der Berliner Wollhui -

Fabrikanten wurden die Arbeiter und Arbeiterinnen der
Hutbranche in den Sireik getrieben , und zwar unter dem
Vorgebe » , die Fabrikanten wollte » Herr im eigenen Hause sei ».
Jetzt , nachdem der Streik oder richtiger die Aussperrung
für die Arbeiter einen ungünstigen Verlauf genomine »
hat , haben die Fabrikanten eine Lohnreduktton von
zum theil bis 59 pCt . vorgenommen . Auch zwingen sie jeden
Arbeiter , sich durch Unterschrift zu verpflichte », der Organisation
ferner nicht mehr ailziigehöre », dasür aber dem vo » diesen
Herren gegründeten Wohlthätigkeitsverei » alS Mitglied beizu¬
treten .

Diese ? Verhalten der Fabrikanten beweist , auf was es von
vornherein abgesehen war : Zerstörung der unbequemen Arbeiter -
organtsation , und zur größere » Ehre des heiligen Profits , Herab -
drückung desArbeitslohnes . Damit yiebt sich aber derHaß und die Räch -
sucht der Herren nicht etwa zufriedeil , sondern der Fabrikanten -
ring beschloß , daß ein großer Theil der Arbeiter und Arbeiterinnen
überhaupt keine Arbeit wieder erhalte » soll , und zwar sind es
diejenige », die in Wort und That fiir ihre Kollegen »ingetreten
» nd . Hundert » von Arbeitern , die zum großen Theil



schon lange Jahre in den betreffenden Betrieben thätig waren
und die verheirathet für eine große Familie zu sorgen haben ,
sind auf die schwarze Liste gesetzt ! —

Bon den zehn großen Wollhutsabriken Berlins ist die von
den Arbeitern begründete „ Deutsche H u t f a b r i k " die
einzige , welche den organisirten Arbeitern noch offen
steht und ihnen einen Zufluchtsort bieten kann . Ein Theil der
Ausgesperrten hat bereits dort Unterkunst gefunden . Die Fabrik
beschäftigt zur Zeit ISO Personen . Sie könnte aber das Doppelte
bejchäsligen , wenn das Fabrikat seitens der Arbeiterschaft noch
mehr bevorzugt würde .

Die Fabrik gehört zu den größten Betrieben der Branche ,
sie produzirt per Jahr ca . 2SO OOO Stück Hüte , welche nach allen
Theilen Deutschlands versandt werden . Mit alle » Hilfsmitteln
der Neuzeit ausgestattet , ist ihre Einrichtung derartig , daß die
Produktion verdoppelt werden kann und mit ihr die Arbeits -
kräste . Das Erzeugniß dieses nunmehr sieben Jahre bestehenden
Unternehmens ist anerkannt vorzüglich und die Preise
sind nicht höher als die der Konkurrenz ; sie betragen 2,80 , 3,
S,SO , 4, 4,50 M. per Stück im Einzelverkauf , je nach Qualität .

Die Fabrik ist kein kapitalistisches Unternehmen , sondern
befindet fich vollständig unter Kontrolle der Organi -
sati o n.

Das Fabrikat wird durch eine grüne Marke gekenn -
zeichnet , welche unter dem Schweißleder klebt . Diese Marke be -
kommen alle diejenigen Fabrikanten , die ihre Maaren zu den
von der Gewerkschaft festgesetzten Bedingungen herstellen . Es ist
daher den kaufenden Arbeitern , welche mit uns sympathifiren ,
sehr leicht gemacht , uns ohne Geldkosten im Kampfe zu unter -
stützen , indem sie Hüte kaufen , welche mit dieser Marke ver -
sehen sind .

Die Fabrik als Zufluchtsort für die Geächteten wird den
Sammelpunkt bilden , von wo aus wir unsere alte Position
wieder zurückerobern , das heißt , unserer Organisation zur
früheren Stärke verhelfen können .

Wir bitten daher die ges ammte deutsche Arbeiter -
s ch a s t nochmals , uns in unserem gerechten Kampfe in der
Weise zu unterstützen , indem sie Hüte kaufen , die mit der grünen
Erkennungsmarke versehen sind .

Der Vorstand der organisirten Hutmacher
Berlins .

H. L a n d. F. K tt h r. E. K e m p e.

Aufruf a » alle Eiscnbahubcdicustcte » Deutschlands .
n nächster Zeit soll eine Broschüre herausgegeben werden über
ohu - und Arbeitsverhältnisse an der

p r e u ß i s ch e n E i s e n b a h n. Da wir immer mehr einsehen ,
daß alles Petitioniren und Bitten um Lohnzulagen u. s. w. bei
den zuständigen Direktionen nichts nützt , so hat sich in Hamburg
ei » Komitee gebildet , um alle Lohn - und Mißstände zur all -
gemeinen Kenntniß zur bringen . Wir fordern Euch deshalb auf ,
uns hierbei zu unterstützen . Es wäre sehr wüuschenswerth ,
wenn von allen Bahnhöfen , Bahnmeistereien , Güterboden u. s. w.
uns Material zugeschickt würde , z. B. über Höhe der Löhne und
Gehälter , Länge der Dienstzeit beim Fahrpersonal sowie bei
allen anderen Arbeiterkategorien , Behandlung , Sonntagsruhe , das
Prämiensystem , Kilometergelder , Stundengelder u. s. w. Die
Redaktion des „ Hamburger Echo " nimmt Zuschriften entgegen .

Achtung , Rixdorfer Buchdrucker ! Die zum 6. ds . Mts .
statutarisch einberufene Vereinsversammlung findet wegen
der Berliner außerordentlichen Vereinsversaminlung nicht statt ,
sondern wird Sonntag , den 13. ds . Mts . , nachmittags
l Uhr , in den Viktoriasälen abgehalten . Der Vor -
st a n d.

Wege » beabsichtigter Einführung dcS Zweistnhlsystcms
baben in E u p e n sämmtliche 204 Weber der Firma Leon .
Peters die Arbeit eingestellt .

In Soltau ist die Aussperrung der Stepper und
Stepperinnen zu gunsten derselben beendet . 6 Zwicker
sind aber leider nicht wieder angenommen worden .

Die Dachziegel - Arbeitcr der Orte Brüggen , Bracht
und Umgegend im Regierungsbezirk Düffeldorf beginnen sich zu
regen , um ihre schlechte Lage zu verbessern. Es sind ungefähr
400 Mann . Ihre Arbeitszeit beträgt durchschnittlich 13 bis
14 Stunden ; der Lohn schwankt zwischen 1,30 —2 M. Daß die
Arbeit sehr gesundheitsschädlich ist , dafür genügt die Mit -
theilung , daß die Arbeiter bei einer Hitze von öS —30 Grad die
Ziegel aus dem Ofen nehmen müssen . Nun hatten in
letzter Zeit die Fabrikanten viele Holländer in Arbeit
genommen , weil dieselben noch billiger arbeiten und aus -
dauernder sind , als die Einheimischen . Alz nun noch die
Kündigungsfrist aufgehoben wurde , schien den Arbeitern
das Mab voll zu sein , sie versuchten sich zu vereinigen . Sofort
wurde nun die Geistlichkeit mobil gemacht . In der ersten Ver -
sammlung predigte der Pastor alles mögliche , nur nichts davon ,
wie die Leute ihre erbärmliche Lage verbessern könnten . Die
Arbeiter beriefen eine zweite ein , und hier fand ein Wirth ,
welcher früher selbst Dachziegel - Arbeiter war . den Muth , dem
Pastor unter dem Beifall der anderen Arbeiter entgegenzutreten .
Er wies darauf hin , daß der Verein kein religiöser werden
sollte , wie der Pastor wollte , sondern , daß es sich um Ver -
kürzung der Arbeitszeit und Erhöhung des Lohnes handle .
Dieses seien Sachen . wovon der Herr Pastor nichts verstehe ,
er solle die Arbeiter nur in Ruhe lassen » die würden
schon fertig werden . Diese Worte wurden vom Beifall der
Arbeiter begleitet . Der Pastor , welcher sah , daß er Terrain
verlor , machte dem Wirth jetzt Vorwürfe , daß er die Sache vom
geschäftlichen Standpunkte aus betrachte , denn er verschänte sogar
an Jungen , die noch keine 13 Jahre alt seien , Bier und EchnapS .

tierauf bemerkte der Wirth sehr drastisch , er habe den jungen
euten noch keinen Geburtsschein abverlangt , er wisse aber , daß

diese jungen Leute von früh bis spät in den Fabriken mitschaffen
müsse » . Wären dieselben noch keine 13 Jahre , so hätten sich die
Fabrikanten strafbar gemacht . So abgeführt , zog der Pfarrer es
vor . zu verschwinden , und hoffentlich wird jetzt die Organisation
zu stände kommen .

In Hamburg nahm , wie die „Leipz . Volksztg . " meldet ,
eine Buchdrucker - Versammlung eine Resolution gegen
8 Stimmen an , worin der Ausschluß der Herausgeber der
„Buchdrucker - Wacht " mißbilligt wird .

I » Dresden ist der Streik der M e t a l l s ch l ä g e r
und Auslegerinnen beendet . Er wurde nicht gewonnen ,
den größten Schaden haben aber trotzdem die Unternehmer . Man
schreibt uns darüber :

Der Streik dauerte IS Wochen und kostete annähernd 18 000
Mark . Von den Arbeitern und Arbeiterinne », die im April die
Arbeit niederlegten , sind nur drei zu Streikbrechern geworden .
Die Forderung der Arbeiter ging in der Hauptsache dahin , daß
sie , wie es schon vor der Mac Kinley Bill 1890
der Fall war . bei einer täglich N/sstündigen Arbeits -
zeit einen Durchschnittswochenlohn von 13 Mark be -
kämen . Bis zur Arbeitseinstellung verdienten sie bei schwerer
Akkordarbeit und trotz Ilstündiger Arbeitszeit nur einen Durch -
schnitts - Wochenlohn von 13 M. Außerdem forderten sie noch
Freigabe des 1. Mai . Wenn man bedenkt , daß die Lehrzeit im
Metallschlägergewerbe 4 Jahre beträgt , so wird die Lohnforderung
gewiß jedem billig erscheine ». Nicht so den Unternehmern . Sie
lehnte » von vornherein alles ab und verzichteten sogar auf die
Bermittelung des Gewerbegerichts . Diese Halsstarrigkeit haben
sie nun schwer büßen müssen . In der letzten Versammlung der
Metallschläger und Auslegerinnen , die von sämmllichen Streikenden

besucht war , berichtete Segitz aus Fürth auf grund eingehender
Information , daß nur der Jnnungs - Obermeister seine Werkstätte
besetzt hat , während alle übrigen Unternehmer keine Arbeiter
haben und keine Arbeiter — verlangen , weil sie sich ihre ganze
Kundschaft verscherzten . DaS Gewerbe ist in Dresden
infolge der Unternehmerhalsstarrigkeit ruinirt . Die Unternehmer

sind über ihre selbstverschuldete Lage trostlos . Weniger die
Arbeiter , weil diese anderwärts unterkomme » . Sie haben den
Streik mit Rücksicht auf den Ruin der Unternehmer und mit Rücksicht
auf den schädigenden Einfluß , den die amerikanische Krise und
die orientalischen Wirren aus den Export ihrer Produkte haben ,
aufgehoben , verpflichteten ' sich aber in namentlicher Abstimmung
ohne Ausnahme , die Dresdner Werkstätten nicht wieder zu be -
treten und über diese die Sperre zu verhängen . Der „Deutsche
Metallarbeiter - Verbaud " unterstützt die Leute noch so lange , bis
sie die im Reiche frei werdenden Arbeitsstellen ( in denen sie eines
ihres Verdienstes entsprechenden Lohnes sicher sind ) besetzt haben .
Ein Theil der Streikenden wird sich in anderen Gewerben
Arbeit suchen .

Ter Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze
sollte sich Genosse Gehr in Bremerhaven schuldig gemacht
haben durch ei » Flugblatt , worin die Matrose » der Geeslemünder
Fischdampfer aufgefordert wurden , das Löschen der Ladung
während der Nacht zu verweigern . Das Schöffengericht in
Geestemünde sprach Gehr frei , dagegen verurtheilte ihn das Land -
gericht Verden , bei dem auf grund der vom Staatsanwalt ein -

gelegten Berufung in zweiter Instanz verhandelt wurde . Auf
die vom Verurtheilten eingelegte Revision verwies das Reichs -
gericht die Sache zur nochmaligen Verhandlung vor das Land -
gericht in Stade . Hier erfolgte die Freisprechung Gehr ' Z. In
dem Urtheil wird angeführt , daß die Matrosen der Fisch -
dampfer ein Recht haben , das Löschen der Fische
bei Nacht zu verweigern .

Die Buchbinder Leipzigs beschlossen in einer von 1200
Personen besuchten Versammlung , den Unternehmern folgende
Forderungen unterbreiten zu lassen : S' /z stündige Arbeitszeit ein¬
schließlich je >/ « Stunde Frühstücks - und Vesperpause , ohne Ver -
kürzung des bisherigen Lohns ; 38 Pf . Minimalstundenlohn ; bei
Ueberzeitarbeit für die ersten zwei Stunden über die gewöhnliche
Arbeitszeit 25 , für die übrigen Stunden und für Sonntagsarbeit
SO pCt . Zuschlag , Bewilligung eines neuen , mit den gesteigerten
Lebensbedürfnissen im Einklang stehenden Tarifs .

In Zwickau hatte der Schriftsetzer R. Müller feit
einigen Monaten als Vertrauensmann der Einzelmitglieder
des Verbandes der Deutschen Brauer und verwandten Berufs -
genossen fungirt , als solcher Versaminlungen einberufen und sich
an der Debatte betheiligt . Nach der Form der Einberufung .
schloß aber die Polizeibehörde , sei fernerhin nur Brauern , die
Einzelmitglieder des Verbandes und noch in ihrem Berufe
thätig sind , der Zutritt zu solchen Versammlungen gestattet und
Müller wurde jede weitere Thätigkeit für die Brauer untersagt .
Der Gentaßregelte wandte sich beschwerdeführend an die Kreis -
hauptmaunschast und diese hat denn auch in einer Zuschrift an
den Stadtralh die Beschwerde der Beachtung werth
gefunden und entschieden , daß weder auf grund des Vereins -
»esetzes noch anderen gesetzliche» Bestimmungeu dem Beschwerde-
sichrer der Zutritt zu öffentlichen Brauerversammlungen ver -
weigert werden könne . Darüber ist die Polizeibehörde Zwickau ' s
nicht gerade sehr erfreut , denn unter der Zeit des Ausnahme -
gesetzes ist sie mit ähnlichen Verfügungen durchgekommen .

Zur Handhabung des Bereins - und BersannnlungS -
gesetzes i » Bayer » . Die „ Fränkische Tagespost " veröffeutltcht
eine Ministerial - Entschließung vom 3l . Juli d. I . in betreff der
öffentlichen Schneiderversammlung in Nürnberg am 20 . Februar
dieses Jahres , wo auf Verlangen des die Versammlung über -
wachenden Polizeibeamten vor Eintritt in die Tages -
ordnung Frauen und minderjährige Personen ausgewiesen
werden mußten , obgleich der Vorsitzende deren Anwesenheit
beim erste » Gegenstand der Tagesordnung : „ Der Stand
des Konfektionsarbeiter - Streikes " nicht zu beanstanden
ersucht hatte . In der Ministerial - Entschließung wird der über -
eifrige » Nürnberger Polizei eine recht hübsche Nase ertheilt ,
indem es daselbst heißt , daß bei Eröffnung der Versammlung
noch kein genügender Anlaß vorlag , die Entfernung der Frauen
und Minderjährigen zu verlangen . Die Tagesordnung der Ver -
sammlung , auch des zweiten Gegenstandes ( Die Negierungk -
entscheidung in Sachen der Auflösung der Zahlstelle , und was
gedenken die Schneider jetzt zu thun ? ) war in einer Weise ge -
faßt , daß sich die Erörterung derselben in den Schranken
halten konnte , wie sie durch den tz 152 der Reichs - Gewerbc -
Ordnung bezeichnet sind. Der Abgeordnete der Polizeibehörde
hätte sich daher darauf beschränken können , zu erklären , daß
angesichts der Anwesenheit von Frauen und Minderjährigen die
Einleitung strafrechtlicher Verfolgung aftf grund des Art . 15 des
Gesetzes über die Versammlungen und Vereine werde in Er -
wägung gezogen werden , wenn bei Erörterung der Tagesordnung
unter Üeberschreitung der durch den 8 152 der Gewerbe - Ordnung
gezogenen Schranken das Gebiet der öffentlichen Angelegen -
heiten betreten werden würde . Es hätte dies um so mehr
genügt und entsprochen , als zur Zeit der Abhaltung der Ver -
sammlung eine ziemlich verbreitete Lohnbewegung unter den Ar -
beitern der sogenannten Konfektionsbranche bemerkbar war . Und
am Schlüsse besagt die Entschließung : Für die Auffassung des
überwachenden Beamten , daß eine sozialdemokratische Partei -
Versammlung beabsichtigt war , konnten vielmehr schon vor Be -
ginn der Versammlung bedeutsame , wenn auch keine aus -
reichenden Gründe geltend gemacht werden , ganz ab -
gesehen davon , daß der Beschwerdeführer Windhorn selbst die
Versammlung dem Stadtmagistrate Nürnberg genau in der
Form angezeigt hat , wie sie durch Artikel 2 des Gesetze ? über
die Versammlungen und Vereine für Versammlungen vor -
geschrieben ist , in welchen öffentliche Angelegenheiten zur Er -
örterung gelangen sollen . — Hierzu bemerkt unser Nürnberger
Parteiblatt : Aus dieser Ministerialentschließnng gehl klipp und
klar hervor , daß der Abgesandte der Nürnberger Polizei ,
Polizei - Aktuar Gerner , seine Befugnisse überschritten ,
als er zur Unzeit die Entfernung der Frauen und
Minderjährigen verlangt hat , wodurch die in ß 152
der R. - G. - O. garantirte Koalitionssreiheit der Arbeiter in gröb -
licher Weise verletzt , beziehentlich eingeschränkt wurde . Aus
dieser Entschließung sind aber auch folgende Lehren zuziehen :

1. Sollen die Einberufer von Versammlungen , aus deren
Tagesordnungen unzweifelhaft hervorgeht , daß es sich nur um
Gegenstände handelt , die sich innerhalb des Z 152 der R. - G. - O.
bewegen , sich niemals dazu herbeilassen , Versammlungsanzeigen
überhaupt zu machen , jedenfalls nicht in der Art , die sich in der
des Arltkels 2 deS Versammlungsgesetzes bewegen .

2. Sollen die Vorsitzenden solcher Versammlungen sich nicht
dazu hergeben , solch unberechtigten Anforderungen der über -
wachenden Polizeibeamten , wie die gleich von vornherein ver -
langte Ausweisung von Frauen und Minderjährigen , nach -
zukommen , sondern es diesen Polizeiorganen überlasten , sich selbst
zu blamiren .

3. Sollen die Beschwerdeführer in keiner Instanz den einmal

Seftellten Antrag : „ daß gegen die ihre Befugnisse überschreitenden
wlizeibeamte » strafrechtlich und disziplinar eingeschritten werden
>lle " — wieder zurückziehen , vielmehr diese Anträge in allen

Instanzen aufrecht erhalten .

Tie Küfer in Mainz haben ihren Tarif nun auch in der
letzten Werkstätte bewilligt bekommen , die noch übrig war .

In Meran in Südtirol dauert der Tischlerstreik
unverändert fort , iveshalb der Zuzug noch streng fernzuhalten
ist . Dagegen wurde der T a p e z i r e r st r e i k als hoffnungslos
aufgegeben . Ursache , daß dieser Ausstand verloren ging , ist der
große Zuzug , infolgedessen bei den Unternehmern , die nicht be -
willigte », die Plätze der Streikenden durch andere Kräfte besetzt
werden konnten . Nur in zwei Geschäften mit zusammen IV Ge¬
hilfen sind die Forderungen bewilligt . Die auswärtigen Tapezirer
werden ersucht , vor dem Arbeitsantritt in Meran erst bei der
dortigen Tapezirer - Gewerkschaft ( in Ca sä Paris , I. Stock ) Er -
kuiidigungeu einzuziehen . Ueber die eingesandten Unterstützungen
wird in der nächsten Nummer des Verb andsorgans

der Holzarbeiter Oesterreich ? eingehend qnlttirt
werden . Allen Arbeitern , die den Streikenden finanziell zur
Seite standen , spricht das Lohnkomitee seinen Dank aus .

Uebcr den Bcrgarbeiterstreik in Karwin berichtet der

Telegraph : In einem Schacht sind alle Arbeiter angefahren , in

zwei anderen Schächten in der Frühschicht 5 und 17 pCt . , in
der Nachmittagsschicht 4 und 43 pCt . Die Streikenden verhalten
sich ruhig .

Wegen des schweizerischen Bierboykotts wurde am

Sonntag in Zürich eine Delegirten Versammlung
der Arbeiter - Unionen abgehalten , die von Zürich ,
Winterthur , Schaffhausen , St . Gallen , Baden , Luzern , Basel .
Bern , Biel und Oerlikon beschickt war ; aus Lausanne lag eine

informirende Zuschrift vor . Die Delegirten berichteten über den
Stand und die Wirkungen des Boykotts , wonach an einigen
Orten die Situation günstig oder wenigstens nicht unbefriedigend
ist , ivährend an anderen Orten wieder viel zu
wünschen übrig bleibt , woran der Mangel an lebendiger
Solidarität des großen Theiles der Arbeiter die Schuld trägt .
Daß die meisten der boykotlirten Brauereien mehr oder weniger
empfindlichen Schaden bereits erlitten haben , darf mit Sicherheit

angenommen werden ; bei dem Fehlen aeeigneter Verbindungen
mit den Brauereien läßt sich hiersür aber kein ziffernmäßiger Nach -
weis liefern . Eine nichtboykottirte Brauerei sowie auch mehrere
Wirthe haben durch die Lieferung von boykottirtem Bier die Arbeiter

hintergangen , ein Mangel an Ehrlichkeit , den man beiden betreffenden
Geschäftsleuten nicht vermuthet hätte . — Da der in Zürich neu -

gegründete Arbeilerwirthe - Verein , ferner der Borstand des schwei -

zerischen Brauergehilsen - Verbandes Schritte zu Unterhandlungen
mit dem Ringvorstand unternommen haben , so wurde beschlossen ,
dem genannte » Verbände den Auftrag zu einem Friedensschlüsse
zu geben . Die Forderungen sind : Maifeier , Anerkennung des

Vereinsrechts und Wiedereinstellung der Ausgesperrten .
Das von der organisirten Arbeiterschaft Zürichs nett -

gewählte Bundeskomitee des schweizerischen Gewerkschasts -
bundes hat dem Brauerring den Vorschlag auf Friedens -
schluß unterbreitet . Der Ringpräsident Hürlimann in Zürich
antwortete , daß über den Vorschlag der Ringvorstand oder eine

Ringversammlung entscheiden werde .
Die Basler Arbeiterschaft hielt am Sonnabend Abend in

den verschiedenen Stadttheile » fünf Versammlungen ab , die von

insgesammt 1000 Personen besucht waren . Alle Versammlungen
erklärten sich für Weitersührung deS Bierboykotts so lange , bis

der letzte Ausgesperrte wieder untergebracht und das Koalitions -

recht für die Brauerei - Arbeiter gesichert ist . Zur Zeit befinden

sich in Basel noch II , in Rheinfelden noch 16 Ausgesperrte ,
alles verheirathete Arbeiter .

Die Böttcher der dänischen Provi n z i a l st ä d t e er -

reichten im Wege der Verhandlung eines aus Meistern und Ge -

sellen bestehende » Ausschusses , der seine Sitzungen in Holsens
abhielt , eine Lohnerhöhung von 10 pCt . Es ist dies das dritte

Mal , daß ihren Forderungen nach Lohnerhöhung in so friedlicher
Weise entsprochen wurde .

Ei » » euer Laitdarbeiter - Berei « wurde letzten Sonntag
in Enslös inJütland mit 26 Mitgliedern begründet . Der

Verein wird der Jütländischen Arbeilsmänner - Organisation bei -

treten , deren Etatuten er angenommen hat .

Aus England . Der Verband der britischen Post -
b e a m t e n wird diese Woche in London tagen . Er zählt jetzt
15 000 Mitglieder . Zur Berathung werden folgende Forderungen
kommen : Mindestlohn von 40 Sh . die Woche , Achtstundentag ,
Abschaffung der Weihnachtsgeschenke , Aushebung aller Be -

schränkungen der Bürgerrechte , Pensionirung nach dreißigjähriger
Dienstzeit . Die Postbeamten von Norwich beantragen , daß ein

jeder seine Beschwerde unmittelbar seinem Postdirektor vorlegen
dürfe . — Der Führer der Dockarbeiter Tom Mann stellt
in Abrede , daß der Internationale Verband der Schiffs - , Hafen -
und Dockarbetter am 23. September einen Ausstand beginnen
wolle . Der Zentralrath habe beschlossen , daß kein Ausstand
eintreten solle , ohne vorherige namentliche Abstimmung kämmt -

licher Mitglieder des Verbandes . Nur wenn sich die Mehrheit
dafür ergebe , solle der Kampf auf der ganzen Linie beginnen .

Stadtverordueten - Versammlung .
Oeffentliche Sitzung vom Donnerstag ,

den 3. September .
Stadtverordneten - Vorsteher LangerhanS eröffnet die

Sitzung um SVz Uhr mit einer kurzen Begrüßung der Kollegen
nach den Ferien .

Die neugewählten Sladtvv . Hugo Quednow und

Julius L e m v werden eingeführt und vom Vorsteher begrüßt
und durch Handschlag verpflichtet .

Das Andenken des verstorbenen Stabtv . Löwel ehrt die

Versammlung durch Erheben von den Sitzen .
Der Stadtverordnete H e i l b o r n hat sein Mandat nieder «

gelegt .
Die Aktenvorlage betr . den Ablauf der Wahlzeit des Stadt «

raths Friedet und des Bauraths Hobrech r wird einem

Ausschuß von 15 Mitgliedern überwiesen .
Zur Kenntniß werden genommen die Vorlagen betr . die

Frequenz in den G e m e i n d e s ch u l e n und betr . den Ge -

schästsbetrieb der Sparkasse für Januar - März d. I .
Ein Antrag von 93 Stadtverordneten geht dahin , den

Magistrat zu ersuchen , zur Bearbeitung und Verwaltung der

BerkehrS - Angelegenheiten eine Verwaltungs -
Deputation einzusetzen .

Stadtv . D i n s e befürwortet den Antrag damit , daß die

gemischte Verkehrsdeputation sich nicht als geeignet genug für
die wichtigen Verkehrsinteressen der Stadt gezeigt habe .

Stadtv . Singer : Ich empfehle auch meinerseits den An -

trag auf da ? dringendste . Die Verkehrsangelegeuheiten werden

seit Jahren von den städtischen Behörden nicht genug gefördert .
Die Große Berliner Pferdebahn - Gesellschaft , um die es sich hier
hauptsächlich handelt , hat gewiß reichlich zur Verlangsamung
dieser Angelegenheit beigetragen . Die Stadtverordneten -
Versaminliuig muß durch ihre Vertreter entscheidend in

diese Angelegenheiten eingreisen können , bisher sind
die Dinge in den verschwiegenen Bureaus des Magistrats und
der Pferdebahn - Gesellschast bearbeitet worden . Und wenn dann
die Stadtverordneten - Versammlung zu einer so bearbeiteten Vor -

läge nur einfach Ja sage » oder sie ganz ablehnen konnte , so
konnten die Sachen nicht so behandelt werde » , wie sie verdienen .
Die bedeutenden Verkehrsangelegenheiten müssen ebenso behandelt
werden , wie die anderen Angelegenheitc » der Stadt , d. h. in
einer Deputation , in welcher die Versammlung selbst mitzureden
hat . Möge sich der Magistrat diesem Antrage gegenüber
entgegenkommender verhalte » , als er es manchen anderen

Wünschen der Versaminlung gegenüber gethan hat .
Bürgermeister K i r s ch u e r : Der Magistrat hat einen

definitiven Beschluß in der Sache noch nicht gefaßt . Schwierig
ist die Abgrenzung der Kompetenz der Baudeputation 11
und der neu zu schaffenden Deputation . Die Baudeputation II
ist damit beschäftigt , eine » Entwurf dafür aufzustelle », und
danach wird der Magistrat Beschluß soffen . Durch den Mangel
der Deputation sind die Berkehrsverhällniffe bisher nicht ver¬
zögert worden ; die Arbeiten , welche der neuen Deputation zu -
fallen würde » , sind auch jetzt schon mit großem Fleiß und großer
Sorgfalt ausgeführt worden .

Der Antrag wird hierauf einstimmig angenommen .
Der Mindest - Verkaufspreis für das Gemeinde - Grundstück

Georgenstr . 23 wird nach dem Antrage deS Magistrats aus 400 M.
für den Quadratmeter aus weitere drei Jahre festgesetzt .

Die Borlage betr . den Erwerb der von den Grundstücken
Alte Jakobstr . » 0 —22 zur Straßenverbreiterung erforderlichen
Flächen geht an einen Ausschuß .



An Kosten für die im Jahre 1696 in Angriff zu nehmenden
Bauausführungen an den städtischen Gaswerken und
am Gasrohrnetze in der Stadt werden 750 SäS Mark ge¬
fordert . Hierzu bemerkt

Stndtv . Singer : Am 12. August sind 50 Rohrleger
plötzlich entlassen worden ; formell läßt sich dagegen nichts
einwenden , weil die Leute ohne Kündigung angestellt
werden . Für eine Stadtverwaltung wäre es aber an -
gemessener , nicht ein so loses Verhältniß zu ihren Arbeitern
einzuführen , sondern nach der Gewerbe - Ordnung eine gegen -
seilige vierzehnlägige Kündigung festzusetzen , um ein festeres
Verhältniß zwischen der Verwaltung und deren Arbeiter -
stamm zu schaffen . Diese fünfzig Arbeiter sind alle
Familienväter ; einer davon ist 5 Jahre , einer 7 Jahre , einer
L Jahre , einer 10 Jahre , zwei 12 Jahre , einer 16, einer 17 und
einer 24 Jahre in dieser Stellung für die Stadt beschäftigt
gewesen . Der Grund der Massenentlassung soll Arbeitsmangel
sein . Dann sollte man die alle » Arbeiter behalten und die neu
«ingestellten jungen entlasse ». Ein Privatunternehmer , der so
alt « Arbeiter plötzlich auf die Straße setzt , würde von
feine » Mitbürgern nicht wohlwollend beurtheilt werden .
Um wie viel mehr hat eine Stadtverwaltung soziale
Pflichten zu erfüllen ! Die Leute haben vergeblich versucht ,
weil sie nicht mehr beim Röhrensystem beschäftigt wurde » , in
den Gasanstalten selbst Arbeit zu erhalten , weil dort allwöchent -
lich neue Leute eingestellt werden . Die Gasanstalten hätten
sie annehmen sollen , um sie nicht gänzlich brotlos werden
zu lassen . Wenn durch diese Vorlage neue Arbeit
geschaffen ist , sollte die Verivaltung dafür zunächst auf die ent -
lassenen Arbeiter zurückgreifen .

Stadtrath Ramsla » : Die Thatsache ist richtig und kehrt
alle Jahre wieder , aber gerade in diesem Jahre war die Lage
der Arbeiter günstiger durch die Lieferungsverträge mit Boxhagen -
Rummelsburg und die Gewerbe - Ausstellung ; sie konnten während
des ganzen Winters beschäftigt werden . War es nun gerechtfertigt ,
daß gerade diese 50 und nicht andere 50 entlassen wurden ?
Dem Interesse des Arbeiters steht das Interesse der
Stadt gegenüber . Wir werden nicht die Leute fortjagen ,
die wir am besten brauchen können . Bei den Entlassungen
komnien immer erst die jüngeren an die Reihe , aber leider
müssen auch die älteren entlassen werden und nicht ohne Grund .
Es können Leute jahrelang zuverlässig sein und plötzlich ver -
bummeln sie sich . Wir wollten jetzt solche nicht mehr als Rohrleger ,
sondern als Arbeiter weiter beschäftigen ; da wurden sie unzufrieden
und stifteten Unzufriedenheit . Es war dringend nothwendig , diese
störenden Elemente zu entlassen . Es ist den Leuten tagelang
vorher gesagt worden , daß Entlassungen kommen würden .
In anderen Betriebe » können wir sie nicht beschästigen .
denn die Thätigkeit vor den Oese » ist die schwierigste
und muß erst gelernt werden . Ick kann Herrn Singer privatim
über jede einzelne Entlassung Auskunft geben , öffentlich thue ich
es im Interesse der Leute selbst nicht . Jede einzelne Entlassung
wird von der Verwaltung geprüft und genehmigt .

Stadtv . Singer : . Ich habe keinen Augenblick an der
Gewissenhaftigkeit der Verwaltung gezweifelt , aber den Wider -
spruch kann der Herr Stadtrath nicht hinwegdisputiren , daß ,
wenn die Leute Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben haben , man
doch mit ihnen 20 , 24 Jahre ausgekommen ist . Sie werden
doch nicht auf einen Tag unzuverlässig . Man will die Ent -
lassung damit uns mundgerecht machen . Ich habe nicht ver -
langt , daß die Leute vor die Oese » gebracht werden , ich weiß
auch , daß diese Arbeit längerer Einschulung bedarf , aber die Gas -
anstalten haben auch auf de » Plätzen vor den Anstalten sehr lebhaft zu
thun und von dort werden Leute auch nach und nach an die
Oefen gebracht . Deshalb sollte man dort lange Jahre be -
schäftigte Leute einstellen a » Stelle der neue » , die auch ungelernt
dahin kommen . Es kann keiner glauben , daß die Darstellung
des Stadtraths berechtigt ist ( Widerspruch ) gegenüber der That -
fache , daß die Leute so lange Jahre beschäftigt gewesen sind .

Stadtrath Namslau : Es besteht kein Widerspruch . Es
wäre hart , einen Arbeiter beim ersten Anlaß zur Un -
zufriedenheit zu entlasse ». Wir versuchen es mit ihm
noch einmal , zweimal , dreimal ( Beifall ) , und wenn es dann nicht
mehr geht , wird er entlassen . Wenn die Leute auch jahrelang
brav und zuverlässig gewesen sind , wenn sie sich dann verbummeln ,
müssen sie e»tlassen werden .

Die Vorlage wird angenommen .
Die Kosten für die Bauausführungen in den städtischen Gas -

werken und am Gasrohrnetze werden bewilligt .
Die Vorlage betreffend die Ausführung von Vorarbeiten

zum Bau eines Gasbehälter - Hauses an der Fichtestraße ,
wofür 21000 M. gefordert werde » , beantragt Stadtv . Mo mm -
f e n einem Ausschuß zu überweisen , um zu untersuchen , ob wirk -
lich , wie der Magistrat annehme , eine Steigerung des Gaskonsums
um 6 pCt . anzunehmen sei .

Stadtv . Namslau begründet die Berechtigung der An -
nähme einer solchen Zunahme des Gaskonsums .

Stadtv . D i n s e bemerkt , daß die Steigerung des Gas -
konsums eine Folge der Herabsetzung der Gaspreise sei ; der
Magistrat solle in dieser Richtung fortfahren .

Nach weiterer kurzer Debatte wird die Vorlage einem Aus -
schuß überwiesen .

Der Bericht über den Betrieb der S p a r k a s s e im April -
Juni d. I . wird zur Kenntniß genommen .

Der Magistrat ersucht die Versammlung um ihr Einverständ -
niß damit , daß für die vom 2S. April bis 9. Mai 1897 hier -
selbst stattfindende große allgemeine Jubiläums - Garten »
b a u - A u s st e l l u n g der nördliche Theil des Treptower
Parkes von der Chemiehalle bis einschließlich des
Alpen - Panoramas sowie der Pavillon der Stadt Berlin dem
Verein zur Beförderung des Gartenbaues in den preußischen
Staaten unentgeltlich zur Verfügung gestellt wird . — Die Ver -
sammlnng erklärt sich ohne Debatte damit einverstanden .

Die Vorlage , betreffend neue Bestimmungen über die
Kautionen der Bedien st eten der Stadt Berlin
wird aus Antrag des Stadtv . Meyer einem Ausschuß von
10 Mitgliedern überwiesen .

Die Subkom Mission für das Rettungs -
w e s e » will der Magistrat in die Deputation für die
städtischen Krankenanstalten und die öffentliche Gesundheitspflege
aufgehen lassen und ersucht die Versammlung um ihr Einver -
ftändniß damit , welches dieselbe ohne Debatte erklärt .

Die Vorlage wegen Errichtung und Betriebs einer Lese «
Halle im Hause der 16. Gemeindeschule , Mohrenstr . 41 , im Anschluß
an die dortige Volksbibliothek fordert die Bewilligung von 6000 M.

Stadtv . P e r l s steht der Vorlage prinzipiell sympathisch
gegenüber , hält aber die gewählte Sladtgegend für diesen ersten
Versuch nicht für geeignet und beantragt deshalb die Ueber -

Weisung der Vorlage an einen Ausschuß von 10 Mitgliedern .
Stadtv . Bruns befürchtet von der Einsetzung eines Ans -

schusses eine Verzögerung der Angelegenheit , wenn auch die Wahl
des Lokals in einer Gegend mit dünner Arbeiterbevölkerung nicht
die richtige sei . Es sei zu wünschen , daß bald auch andere

Stadtgegenden Lesehallen erhalten . Er sei aber nicht
damit einverstanden , daß politische Leitungen nicht ausgelegt
werden sollen . Auch sozialdemokratische Zeitungen müßten
ausliegen , da sonst das Volk viel zu einseitig ge -
bildet werde . Die idealen englischen Einrichtungen werden
wir ja vorläufig noch nicht schaffen können ; in

England strömen die Arbeiter in den Mittagsstunden
in die Lesehallen , um die Zeitungen zu lesen . Wenn

dieser erste Versuch nicht gelingt , darf man sich nicht von weiteren

Versuchen abschrecken lassen . Ich will nicht dem Magistrat andere
Motive unterschieben und deshalb nicht sagen , daß er gerade
diese Gegend gewählt hat , um ein abschreckendes Beispiel zu
gewinnen . Aus unseren Voltsbibliotheken müssen die alten

Scharteken ausgemerzt werden und dafür moderne Sachen an -

geschafft werden .
_

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für

Stadtschulrath Bertram : Um den Versuch möglichst
schnell zu machen , nahmen wir das Lokal , was sich uns gerade
bot . Sie werden bald zwei weitere Vorlagen für andere Lokale

erhalten .
Stndtv . L a d e w i g hält auch die gewählte Stadtgegend

für ganz ungeeignet . Mit einigen tausend Mark könnte man
ein anderes Lokal miethen .

Stadtralh Friede ! bemerkt , daß die Bibliothek in der

Mohrenstraße besonders reichhaltig sei , und bittet , die Sache
nicht durch eine Ausschußberathung zu verzögern .

Stadtv . Perls zieht seinen Antrag zurück .
Nachdem sich noch die Stadtvv . Leo und H o r w i tz für

die Vorlage ausgesprochen hatten , wird dieselbe angenommen ,
Schluß 7- / « Uhr . _

Soziales .
Die Erhebungen des Einigungsamtes des Berliner

Gewerbegcrichts liegen den Unternehmern der Herren - und

Knabenkonfektion augenscheinlich doch schwer im Magen . Ihrem
Organ , dem „ Konfektionär " , ist keine Finte zu schlecht , um sich
aus der unangenehmen Situation herauszuschwindeln . So schreibt
das Blatt in seiner letzten Nummer : „ Dort , wo sehr niedrige Löhne
konstatirt sind , ist ja noch lange nicht festgestellt , ob diese Angabe »
der Wahrheit entsprechen . Denn die Aussagen vor dem Einigungs -
amt waren ja nicht eidlich bindende , sondern freie unverbindliche
Angaben ! Vielfach ist die Aeußeruug von Arbeitern zu Ohren
gekommen , daß man mit Absicht niedrigere Verdienste , als sie in

Wirklichkeit bestehen , angegeben hat , weil man sonst bei wahrheits -
gemäßer Angabe des Einkommens befürchtete , in der Steuer -

Zahlung erhöht zu werden . Das ist bezeichnend für den Werth
der Erhebungen des „ Einigungsamtes " .

In den Kreisen der Herren - und Knabenkonfcktionäre scheint
es , wie deren Verhalten zur Konfektionsarbeiter - Bewegung zeigt ,
ja allerdings Brauch zu sein , „ unverbindliche Angaben " zu
machen , was man ans deutsch bekanntlich lügen heißt . Man

muß es dem „ Konfektionär " deswegen zu gute halten , wenn er
von diesen Kreisen , deren Vertreter er ist , auf andere Kreise schließt .
Auf die Arbeiterschaft trifft aber seine Behauptung nicht zu. That -
sächlich ist vor dem Einigungsamt kein Arbeiter und keine Arbeiterin

ohne Lohnbuch vernommen worden . Die Nichtigkeit der Angaben
konnte in allen Fällen nachgeprüft werden , um so eher , als

Zwischenmeister als Sachverständige dabei behilflich waren . Bei
den Angaben der Zwischenmeister lag die Sache schon schwieriger .
Der Fabrikant Weigert klagt in seinem Bericht über die theil -
weise große Unzuverlässigkeit ihrer Angaben . So erklärte ein

Meister , daß ihm bei Lieferung von 1800 Paar Hosen
pro Woche nur ein Nettoverdienst von 20 bis höchstens
22 Mark bleibe , während ihm an der Hand seiner
eigenen Angabe ein solcher von 200 M. nachgewiesen wurde .

Weigert macht jedoch die Konfektionäre für diese mangelhaften
Angaben verantwortlich . Durch deren Mitwirkung sei allein eine
Kontrolle möglich . Die Konfektionäre haben aber , mit geringen
Ausnahmen , bekanntlich jede Mitwirkung abgelehnt .

Die amtlichen Erhebungen des Berliner Einigungsamtes über
die Arbeiterzustände in der Herren - und Knabenkonfektions -
Branche werden den Unternehmern noch manche unruhige Stunde
bereiten .

I » einer Extra - Bcilage zur „ Soziale » Praxis " ver -

öffentlicht Fabrikant O. Weigert den von ihm rn der öffent -
liehen Sitzung des Einigungsamts am 14. August erstatteten Be -

richt über die Erhebungen in der Berliner Herren - und

Knabenkonfektion . Der Bericht ist so außerordentlich
lehrreich , daß wir ihn jedem Interessenten auf ? beste empfehlen
können .

Die Hauptergebnisse der vorjährige » Berufszählung
im Deutscheu Reiche bringt der „ Hamburgische Correspondent "
in Vergleich zu der Zählung von 1832 . Dabei ergiebt sich für
die drei Hauptgruppen folgende ? Bild :

1332 1895

Gesammt - Berufsbevölkerung 45 222 113 51 770 284

Landwirthschast . . . . 19225455 18501307

Industrie . . . . . . . 16 053 030 20 253 241

Handel . . . . . . .4 531 080 5 966 345

Trotz der Bevölkerungszunahme von 6�, Millionen ist die

Ziffer der landwirthschaftlichen Bevölkerung also um �/« Millionen

gesunken , wobei noch zu beachten ist . daß im Vorjahre der Zähl -
kreis für sie weite « gezogen war als 1332 . Um mehr als
4 Millionen ist die Jndustriebevölkerung angewachsen , jetzt die

stärkste Erwerbsgruppe im Reiche . Auch der Handel hat eine

Zunahme von 1 400 000 Personen aufzuweisen .
Ans dem Reiche der „ Sozialrcform " . In den Bezirken

der königlichen Eisenbahndirektiouen Köln , Essen , Elberfeld und
St . Johann - Saarbrücken ist , wie die „ Köln . Volksztg . " mittheilt ,
gegenwärtig die Sonntagsruhe im Güterverkehr
theilweise ausgehoben worden , weil sich der Wagen -
mangel bereits stark fühlbar macht . Ein großer Theil der

Güterzüge wird an den Sonn - und Feiertagen ebenso wie an
den Wochentagen gefahren .

Also wegen des Mangels an Wagen , der sich übrigens nicht
erst jetzt , sondern unseres Wissens schon lange fühlbar macht .
schmälert man dem Eisenbahnpersonal die so nothwendige
Sonntagsruhe . Warum vergrößert man denn nicht den Wagen -
park , wie es der Bedarf erheischt ?

Vermag sich die preußische Eisenbahnverwaltung denn gar -
nicht zu dem Gedanken aufzuschwingen , daß die Staatsbetriebe

Musterbetriebe sein sollen ?

Vevsammlungen .
Stuckateure . Der in der am 24 . August 1396 bei Cohn

tagenden Versammlung der Stuckateure gewählte Vertrauens -
mann heißt Carl Daschütt , wohnhaft Charlottenburg ,
Schloßstr . 36 .

Ter Verein zur Wahrung der Jutereffeu der Maurer
Berlins und Umgegeud hielt am 26 . August er . eine Wander -

Versammlung ab mit der Tagesordnung : „Ist der Kampf um
den Neunstundentag ein Klassenkampf , und wie ist es möglich ,
den Sieg zu erringen ? " Kollege Blaurock reserirte und führte
aus : So lange eine Arbeiterbewegung besteht , kämpft man auch

schon um die Vertürzung der Arbeitszeit . Schon die englischen
Chartisten kämpften dafür . Um aber diese Bewegung zu unter -
drücken , verbot man in England alle Versammlungen und

sprengte sie schließlich mit Gewalt . Von den Berliner Maurern könnte
man verlangen , daß sie sich mehr mit der Politik befassen , denn
die Arbeiter aller Länder haben die Verkürzung der Arbeitszeit
in ihr Programm aufgenommen . Die Berliner Maurer haben
sich geistig noch nicht genug ausgebildet , sie glauben , wenn sie
ihren Stimmzettel in die Urne geworfen , haben sie alles gethan .
Es muß unsere heiligste Pflicht sein , das Errungene nicht wieder

zum Teufel gehen zu lassen , und da ist es nöthig , sich fest zu
organistren . die Versammlungen fleißig zu besuchen und so das

Verständniß in sich auszunehmen , welches ihnen die politischen Vor -

träge bieten . Leider giebt es Kollegen . welche nnt Ver -

dächtigungen herumwerfen , um sich so von der Organisation frei
zu machen . An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen
Köhlig , Scheelig und Vorpahl im Sinne des Referenten .

Eine öffentliche Versammlung der Klempner , die am
Mittwoch in Cohn ' s Saal tagte , nahm einen Vortrag
des Dr . Joel entgegen und beschäftigte sich dann
mit den Verhältnissen bei Moosdors u. Hochhäusler . Es
wurde lebhaft beklagt , daß die dort arbeitenden Kollegen sich seit
dem Streik fast garnicht mehr um die Organisation und deren

Bestrebungen kümmern . Auch die bekannte Angelegenheit mit
dem Fabrikbanner wurde erwähnt und daS Verhalten der

Kollegen , welche ihre Unterschrift zu der aus dem Fabrikkomtoir

stammenden und im „ Vorwärts " veröffentlichten Erklärung her «
gegeben hatten , entschieden mißbilligt . Ferner wurde mitgetheilt ,
daß demnächst ein statistischer Fragebogen zur Ausgabe gelangt ,
dessen gewissenhaste Ausfüllung sich die Kollegen angelegen sein
lassen möchten ,

Die Bäckergesellen Berlins waren gestern Nachmittag
von der Bäckerinnung „ G e rm a n i a "

nach den „ Germania -
Festsälen " zu einer Versammlung eingeladen worden . Es sollte
verhandelt werden über : 1. Die Nothwendigkeit - ärztlicher
Untersuchung in Arbeit gehender Gesellen ; 2. Der

Maximalarbeitstag . Es waren etwa 2000 Gesellen und

Meister erschienen , denen Herr Obermeister B e r n a r d
den Zweck der Versammlung auseinandersetzte und um möglichst
objektive Behandlung der Fragen ersuchte, da er sonst die Ver »
sammlnng schließen werde . Infolge der Rede Bebel ' s am
23. Januar d. I . im Reichstage , so führte Herr Bernard ans ,
sei die öffentliche Meinung aufgereizt worden , als ob die Bäcker

durchweg von Krankheiten aller Art behaftete Menschen seien , was
bereits ein Einschreiten der Polizei in dem Sinne herbeiführte , daß
eine zwangsweise Untersuchung in einigen Städten angeordnet wurde .

Gegen dieses dem gesammten Bäckereigewerbe unwürdige Ver -

fahren müsse vorgegangen und die öffentliche Meinung auf -
geklärt werden , daß diese Angaben Bebel ' s übertrieben sind .
Der ganze Stand habe sich dagegen zu verwahren . Deshalb habe
die Bäckerinnung , der Polizei zuvor zu kommen versucht , und

schlage vor , die ärztliche Untersuchung vom 1. Oktober d. I . an ein -

zuführen . Für dieSache selbst seien keineBeweise erbracht , die Zahlen
der Krankenkassen seien falsch . In diesem Sinne unterbreitete
Redner der Versammlung «ine längere Resolution zur Annahme ,
in welcher gegen die Behauptungen Bebel ' s rm Reichstage
und die Verordnungen des Bundesraths und der Polizei
protestirt wird . Als Redner nun ohne weiteres zur Ab -

stimmung schreitet , erheben sich etwa 20 Hände dafür ,
aber gleichzeitig stürmische Rufe um Diskussion ,
welchem Verlangen auch nunmehr Herr Bernard Folge gab .
Als Redner der Bäckergesellen traten , nachdem vorher noch

Bäckermeister R a u eine lange Rede gegen den Maximal -
Arbeitstag unter großer Heiterkeit der Versammlung vom Stapel
gelassen , der Altgeselle K l a m m e ck , ferner Schulz ,
Schneider , Höpsner , Fischer , Junker und Schlüter
auf , um die Angaben Bebel ' s zu bestätigen . Was Bebel
im Reichstage ausgeführt , sei auf Veranlassung der geplagten
Gesellen geschehen und entspreche nicht nur den T h a t s a ch e n ,
sondern lasse die Wirklichkeit oft noch weit hinter sich . Die

Reinigungsverhältnisse seien in einzelnen Bäckereien geradezu
skandalös . Es sei erklärlich , daß Krankheiten weiter verbreitet
werden müssen , wenn ein Kübel Wasser für 7 —10 Mann zum
waschen vorhanden und gleichzeitig die Hufe der Pferde
und anderes — mit demselben Wasser gereinigt würden .

Oft bleibe die Bettwäsche ein halbes oder ein ganzes Jahr
lang für z w e i M a n n i n e i n e m B e t t u n g e w e ch s e l t ;
dasselbe sei mit den Handtüchern der Fall , an denen sich
mehrere Personen Gesicht und Gliedmaßen abtrocknen müssen .
Die Meister tragen selber die Schuld , daß die Polizei ihnen nun
auf die Finger sieht , an ihnen lag es , sich den Wünschen der

Gesellen anzuschließen , um die Maßnahmen zu verhindern . Jetzt
dürfen sich die Herren nicht wundern , daß die Bäckergesellen
sich an Bebel und das Reichs - Gesundheitsamt
wandten und Sozialdemokraten geworden sind !

( Stürmischer Beifall . ) Wenn die Lehrlinge 17 Stunden wie Ge -

sellen arbeiten müssen , dann sei es kein Wunder , wenn die
Bäcker „ versumpfte und verkomniene Menschen " werden , unfähig
für höhere Knltnrbestrebungen . Wenn der Maximal - Arbeitstag
nach der Ansicht des Herrn Ran eine „sozialdemokratische
Machination " sei , dann sei eben die Regierung und der Bundes -

rath schon „ sozialdemokratisch " geworden . ( Lebhafter Beifall . )
Seien doch sogar in einer Hofbäckerei die von Bebet ge -
schilderten Uebelstände vorgekommen ! Gerade die Gesellen halten
es für ihre Pflicht , da ? Publikum bezw . die öffentliche Meinung

aufzuklären über die unwürdigen Zustände in oen Bäckereien . Zu

diesem Zweck unterbreitete Schneider der Versammlung zur
Annahme nachstehende Resolution :

„ Die heute am 3. September in den Germaniasälen tagende
Meister - und Gesellenversammlung weist das Ansinnen des

Jnnungsvorstandes : die in Arbeit tretenden Gesellen zu ver -

pflichten , sich einer ärztlichen Kontrolle zu unterziehen , als eine

Schmach für die Gesellen entschieden zurück . Die Versammlung
erklärt , daß die vom Reichstags - Abgeordueten Bebel gerügten
Mißstände dadurch in keiner Weise abgestellt , sondern nur das

Publikum durch diese Maßnahme über die wahren Thatsachen

hinweggetäuscht werden soll . Die Versammlung erklärt es

vielmehr für Pflicht der Innungen , im Interesse der

Reinlichkeit in den Bäckereien unverzüglich Reformen einzuleiten ,
welche geeignet sind , die Gesellen einem menschenwürdigen
Dasein näher zu führen , vor allen Dingen Verkürzung der

Arbeitszeit und Abschaffung des Kost - und Logiswesens beim

Meister . "
Da alle Ausführungen der Gesellen mit großem und oft

stürmischem Beifall aufgenommen wurden , erklärte Herr Ober -

meister B e r n a r d , daß er nicht länger mehr verweilen könne ;
die Gesellen mögen ihre Resolutionen in ihren eigenen Versamm -

langen zur Abstimmung bringen . Klammeck abernahin , nachdem

sich die stürmische Entrüstung über dieses Gebahren wieder gelegt ,

sofort die Abstimmung vor , worauf die Resolution ein -

st i m m i g unter stürmischem Beifall angenommen und nun

seitens der Gesellen die Versammlung mit stürmischen Hochrufen
auf die Sozialdemokratie und Bebel geschlossen wurde . Eine

Resolution , die sich zu gunsten des Maximal - Arbeitstages aus -

sprach , blieb unerledigt .

DepeMen und letzke Vurhvichken .
Köln a . Rh . , 3. Sept . ( B. H. ) Der das Ausstandsgebiet

bereisende Spezjal -Berichterstatler der „ Köln . Ztg . " meldet ans

Kanea , die Lage in Kandia lasse das schlimmste befürchten .
Die Abgeordneten /erklärten sich einstimmig für unfähig ,
noch zehn Tage für Aufrechterhaltung auch nur einiger
Ordnung bürgen zu können . Auch die Lage in Rethynem
werde immer ernster . Bei Platania fand neuerdings
ein Gefecht zwischen Christen und Muselmännern statt , bei
dem es aus beiden Seiten Tvdte gab . Im Lager der Aus -
ständischen in Kanyi versicherte man dem Korrespondenten der

„ Köln . Ztg . " , daß alle Forderungen der Christen angenommen
werden müßten . Werde nur eine Forderung zurückgewiesen ,
so soll der Aufstand mit allen Kräften weitergeführt werden .

Karwin , 3. Sept . ( B. H. ) Aus dem hiesigen Kohlenrevier
liegen folgende Meldungen vor : Im Albrechtsschachte war die

Frühschicht normal ; im Hohenegger Schachte fuhren von der

Frühschicht 35 , von der Nachmittagsschicht 30 pCt . an ; in der
Gabrielen - Zeche fuhren von der Frühschicht 4, von der

Nachmittagsschicht 12 pCt . an und wurden zu Grubenreparaturen
verwendet . Wegen dieses geringen Prozentsatzes ans der Gabrielen -

Zeche wurde der Betrieb für weitere Mannschaft bis zum 7. d. M.

eingestellt . Ruhestörungen kamen nicht vor .
Paris , 3. Sept. ( B. H. ) Die Städte Arras und Douay

sind gestern Abend um 9 Uhr von einem erheblichen Erdbeben

betroffen worden . Die Einwohner flüchteten auf die Straßen .
Der angerichtete Materialschaden ist nicht bedeutend .

Brüssel , 3. September . ( B. H. ) Aus San Sebastian geht
dem „ Soir " die briefliche Meldung zu, daß in verschiedenen
Gegenden Spaniens Ausstände ausgebrochen sind . Gleichzeitig
schreibt der Korrespondent aus San Sebastian , daß seine Tele -

gramme über die Vorgänge an der Grenze angehalten wurden .

Jndianopolis , 3. September . ( W. T. B. ) Präsident Cleve -
land hat den Vorschlag entschieden abgelehnt , als Kandidat für
die Präsidentschaft der Vereinigten Staaten auf der hier tagenden
demokratischen Konvention aufzutreten .

den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berliu . » ruck und « erlag von Max Bading in Berlin . Hierzu 1 Beilage .



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . SO? ' . Freitage den 4 . September 1896 . 13 , Jahrg .

Lokales .
Aus Tchmocks GcisteSwerkstatt . Ein untrügliches Merk -

mal der für Ordnung , Religion und Sitte kämpfenden Presse bil
steht bekanntlich darin , daß es ihr absolut unmöglich ist , sich vor
zustellen , daß jemand eine Sache um ihrer selbst Millen führen
kann . Bei einem modernen Ordnungshelden ist Patriotismus ,
göttliche Weltordnung und wie diese schönen Dinge sonst heißen , ei »
Geschäft , für das man eintritt , weil darin Geld zu verdienen ist ,
wenn auch in manchen Fällen nur auf die unsauberste Weise ,
und das man zu allen Teufeln gehen läßt , sobald sich untrüglich
herausstellt , daß die Chose nicht mehr zieht . Sobald aber jemand
Lump geworden ist , nistet sich , anfangs zur Gewissensbetäubung
und später sozusagen als Selbstzweck , die Anschauung bei
ihm ein , daß alle Menschen seinesgleichen wären und
auch nie anders als lumpenhaft handeln könnten .
Ein drastisches Beispiel dafür bietet sich in einer
Notiz , die gegenwärtig durch die gesammte gutgesinnte Presse
geht . Sie ist jüngst in Breslau abgeladen worden . Von natürlich
„ gut unterrichteter Seite " ging dem dortigen „ General - Anzeiger "
aus Berlin ein „sensationeller " Artikel zu, der seines Wesens
schauerromantische Wesenheit schon durch die breitspurige Heber
schrift „ Cherchez la femme oder die Palastrevolution im „ Vor
wärts " " deutlich ankündigte . Der Kern der Pikanterie steht
folgendermaßen aus :

„ Cliwdwz la femme — klingt auch hier wieder in einem
pikanten Geschichtchen aus dem Trubel des Kampfes hervor .
Der vor nicht langer Zeit in Berlin verstorbene Professor
v. G i z y ck i , der frühere Herausgeber der „ Ehischen Kultur " ,
stand der Sozialdemokratie sehr nahe , noch mehr aber sympathisirte
seine temperamentvolle junge Frau , Lily v. G i z y ck i , die viel -
genannte Vorkämpferin für die Ideale der Frauenemanzipatio » ,
mit sozialdemokratischen Bestrebungen . Die Dame besuchte nun
bald nach dem Tode ihres Gatten Frau Liebknecht und erklärte
ihr , daß sie sich nun ganz auf den Boden der
sozialdemokratischen Partei zu stellen beabsichtige .
Ferner bat sie Frau Liebknecht , diese möge ihr einen Lehrer
empfehlen , der sie in die Nationalökonomie und in die sozial
demokratischen Lehren einführen könnte . Und Frau Liebknecht
bezeichnete der jungen Dame als die geeignetste Persönlichkeit
den Redakteur des „ Vorwärts " , Dr . Adolf Braun , der
jetzt an der Spitze der „ Palastrevolution " steht . Doch schien
der Unterricht in volkswirthschaftlichen Dingen , den Dr . Braun
der schönen und leidenschaftlichen Frau v. Gizycki gab , die
Nebenrolle zu spielen ; denn man hörte bald von einer Heirath
zwischen Lehrer und Schülerin . Frau v. Gizycki ,
geborene Kretzschmann , die Tochter eines preußischen Generals ,
wurde die dritte Frau des „ Genossen "
Dr . Braun , der , ein Apostel der „ freien Liebe " ,
sich von seiner zweiten Gattin hatte scheiden lasse ». Diese
Verehelichung hat nicht wenig dazu beigetragen , Dr . Adolf
Braun einen starken Rückhalt in der Partei zu verschaffen , als
für die Sozialdemokratie der Uebertritt der begabtesten
Streiterin für die Frauenrechte , der Frau v. Gizycki , zu
ihrer Fahne einen großen Gewinn bedeutete . Dr . Braun
i st durch seine Berehelichuna mit einer preußi »
schen GeneralStochter der Kamm mächtig ge -
schwollen , um ihn scharen sich die so viel geschmähten
Akademiker der Partei , und die Herren können ihren ehr -
geizigen Gelüsten um so mehr die Zügel schießen lassen , als
hinter ihnen die Genosse » Singer und Bau » -
derger , die Mitbesitzer des „ Vorwärts " , stecken . "

Wie wohlunterrichtet das arme Geschöpf ist , das an einem
ihm besonders gesegneten Tage eS verstanden hat , den Breslauer
„ General - Anzeiger " um einige Mark Zeilenhonorar zu prellen ,
das möge daraus hervorgehen , daß an dem ganzen Gefasel kein
wahres Wort ist . Unserm Kollegen Dr . Adolf Braun ist es sei »
Lebtag nicht eingefallen , sich mit Scheidungsgedanken , geschweige
denn gar unter Beihilfe seiner dritten Frau mit Jntriguen zu
tragen . Er hat » ur einmal geheirathet und lebr mit seiner
Familie im glücklichsten Einvernehmen . Schmock hat aber
nun einmal den vermaledeiten Auftrag erhalten . „ pikant "
zu schreiben , und da kommt es auf solche Kleinigkeiten
nicht an . Schmock hat sei » Zeilenhonorar weg , und die
Ordnungspresse hat auch , was sie so nothwendig braucht , nämlich
eine pikante , die Sozialdemokratie herunterreißende Notiz . Daß
die Dummheit und die unsaubere Gesinnung ihr aus allen
Löchern hervorlngen , hat uin des löblichen Zweckes willen nichts
zu bedeuten . Wir glaubten auch das elende Geschmiere ignoriren
zu können , da aber selbst sonst anständige Blätter von demselben
Notiz nahmen , so sehen wir uns doch veranlaßt zu wiederholen ,
was eines unserer Parteiorgane gleich von Anfang aussprach :
die ganze Notiz ist von Anfang bis Ende erstunken und erlogen .

Angeblich wegen eines politischen Vergehens sind der
Tischler Hinz aus der Gräfestr . 32 und Paul Lerche auS dem
VI . Wahlkreis im Laufe des gestrigen Tages in Haft genommen
und nach Moabit abgeführt worden . Schritte , um zu ermitteln .
aus welchem Anlasse dt « Inhaftnahme erfolgt ist , sollen bereits
eingeleitet sein .

Die Benutzung der städtischen Volksbibliotheken ist im
Jahre 1832/96 zwar weiter g e st i e g e n , — der Verwaltungs -
bericht über dieses Jahr sagt sogar : „ beträchtlich gestiegen " .
— bei genauer Prüfung der Zahlen stellt sich jedoch heraus , daß
der erzielte Forlschritt von etwas zweifelhaftem Werths ist .
Verliehen wurden 1893/94 375 887 , 1894/95 427 201 , 1895/96
462 748 Bände . Die Zunahme von 1893/94 zu 34/95 macht
51 314 Bände oder 13�/g pCt . , die von 1894/95 zu 95/96 nur
35 547 Bände oder SVs pCt . In den einzelnen Abtheilungen
oder Wissensgebieten » ahm die Zahl der verliehenen Bände aber
sehr ungleich zu. ( In einige » Abtheilunge » — Naturwissen »
schaften, Technologie , Staats - und Rechtswissenschaft — nahmen
die Verleihungen von 1894/95 zu 95/96 sogar ab . ) Von den

größeren Abtheilungen hatte im letzten Jahre die für —

Jugendschriften die stärkste Zunahme . Jugendschriften wurden
verliehe » 1333/34 54 545 , 1894/95 65 505 , 1395/96 80138 Bände .

Hier macht die Zunahme von 1393/94 zu 94/95 10 960 Bände
oder 20 pCt . . die von 1394/95 zu 95/96 14 693 Bände oder 22Vs pCt .
Will man die Jugendschriften nicht in besondere Schulbibliotheken
veriveisen , so müssen sie zum mindeste » für die Benutzungsstatistik
der Volksbibliotheken außer betracht bleiben . Ohne die Jugend -
schriften wurden verliehen 1393/94 321 342 , 1394/95 361 696 ,

1395/96 332 550 Bände , so daß sich die Zunahme im vor -

letzten Jahre auf 40 354 Bände oder 12' /s pCt . , im letzten auf
nur 20 854 Bände oder 5?/ , pCt . stellt . Das kann , wenigstens
für das letzte Jahr , unmöglich ein so sehr günstiges
Ergebniß genannt werden , wenn man erwägt , daß von der

sogenannten Erneuerung der Bücherbestände , die jetzt bei fast
allen Bibliotheken durchgeführt ist , eine nanihafte Vergrößerung
des Leserkreises erhofft wurde . Diese Hoffnung ist — das steht

schon jetzt fest — in der Hauptsache sehlgeschlagen . Ob die ge -
plante Erweiterung der Bibliotheken zu Lesehallen besseren

Erfolg haben wird , muß abgewartet werden . Die Arbeit er -

bevölkerung wird man auch damit schwerlich in die Volks -

bibliotheken zurückführen , falls man sich nicht gleichzeitig zu einer

nochmaligen , von keiner engherzigen Anschauung beeinflußten Er -

Neuerung der Bücherbestände entschließen will .

Der Vernichtuugskampf der Großen gegen die Kleinen
tritt im Berliner Verkehrswesen noch augenfälliger in die Ell
scheinung als auf anderen Gebieten . Trotz aller krampfhaften
Gegenwehr werden hier z. B. die Berliner Droschken von de »

großkapitalistischen Betriebsgesellschaste » immer mehr bei seile
gedrängt . Das Straßenbahnnetz vergrößert sich immer mehr
bald wird kaum noch ein Straßeuzug vorhanden sein , der nicht
von einer Straßenbahn durchfahren wird . Bei Anlage von

Haltestellen für die Straßenbahnen haben die Droschen
bisher noch immer ihre alten , so lange behauptete »
Halteplätze opfern müssen, sie haben der Straßenbahn
das Feld räumen müssen und sind zum theil nach Straßen
verdrängt worden , die abseits vom Verkehr liege », wo sie
nun ein ungestörtes beschauliches Dasein führen können . Bei

Anlage der elektrischen Bahn Leipzigerstraße - Treptow ist es
wieder so gewesen . Der Droschkenhalteplatz zwischen Leipziger
und Krausenstraße in der Mauerstraße , welcher sich so lange dort
befand , ist einfach aufgehoben worden und an seine Stelle ist
eine Haltestelle der elektrischen Straßenbahn getreten . Die Erwerbs
Verhältnisse der Droschkenkutscher , ganz gleichgillig , ob sie schwarz
oder weiß behauptet sind , werden dadurch immer schwierigere und
sie selber immer unfähiger , an eine Verbesserung ihrer Lage zudenken .
Die Herrschaft und die Macht der großen Gesellschaften ist im stete »
Wachsen begriffen und für die kleinen Existenzen ist bald kein
Boden mehr zu finden . So werde » überall die Kleinen von den
Großen verdrängt und es ist ein zweckloses Beginne » , diesen
Entwickelungsgang künstlich aufhalten zu wollen . Diejenigen
Arbeiter , die heute auf dem Droschkenbock in Kutscherlivree sitzen
oder denselben »och besteigen , haben sich demzufolge auch als
moderne Arbeiter zu erkennen und den Bestrebungen der modern

organisirte » Arbeiterschaft sich anzuschließen . Bedauerlicherweise
ist das Gros der Kutscherschaft aber noch immer indifferent und
hat noch nicht erkannt , wohin es gehört , obgleich die Eni
Wickelung der Verkehrsverhältnisse doch eine nicht mißzuverstehende
Sprache redet .

Der Zuzug nach Berlin war auch im 2. Quartal 1336
erheblich größer als in demselben Zeitraum der beiden Vorjahre .
Für April , Mai , Juni wurden gemeldet ( für 1396 vorläufige
Zahlen )

1894 1395 1396
als zugezogen : 47 535 50 529 59 657
als fortgezogen : 41 116 44 034 43 513

Der Zuzug übertraf also den Fortzug nach den Meldungen
um : 6 419 6 495 16 139

( Vorübergehend An - und Abwesende sind nicht mitgezählt . )
Zu den Fortzügen wird bekanntlich » och ein Zuschlag für ver «
muthlich unterlassene Meldungen geniacht . Er stellt sich für das
2. Quartal 1834 bezw . 35 auf 7964 bezw . 7831 , sodaß statt des
Ueberschusses noch ein Minus von 1545 bezw . 1336 Personen
herauskommt . In » 2. Quartal 1896 dagegen , wo der Zuschlag
für nicht gemeldete Fortzüge mit rund 8000 anzunehmen sein
wird , bleibt ein Wanderungsüberschuß von rund 3100 Personen .

Einen Gcneralablast will sich der Magistrat von der Kirche
erkaufen . Um den endlosen Anforderungen kirchlicher Gemeinden
an den Stadtsäckel auf grund der alten Konsistorialordnung ledig
zu werden , war der Magistrat von Berlin der Anregung näher
getreten , die Stadt durch eiue einmalige Abfindung für alleZeiten von
weiteren Ansprüchen der jetzigen und künftig noch zu gewärtigenden
Kirchengemeinden loszukaufen . Kirchlicherseits wurde , den „ Neuesten
Nachrichten " zufolge , die zu verlangende Ablösungssumme auf
20 Millionen Mark bemessen , eine Forderung , die der
Magistrat rundweg abgelehnt hat . Seitdem sind Verhandlungen
im Gange , um mit dem Konsistorium die Abfinduugssumme aus
5 Millionen Mark zu vereinbaren , eine Ziffer , die der
Stadtverordneten - Versammlung gegenüber zu vertreten der
Magistrat sich bereit erklärt haben soll . — Sollten die freisinnigen
Stadtverordneten wirklich i » den sauren Apfel beißen ?

Tie Berliner Elektrizitätswerke beabsichtigen in Gemeiw
schast mit der Akkumulatorenfabrik „Aktiengesellschaft Hagen *
einen Versuch , betreffend die Verwendung stationärer Akku -
mulatoren - Batterien im elektrischen Straßenbetriebe einzustellen
Durch die in Frage kommende Einrichtung soll versucht werden ,
Spannungsschwankungen auszugleichen , außerdem soll festgestellt
werden , ob sich durch die Batterie die Anlagekosten für das
Leitungsnetz und die Maschinenanlage wesentlich verringern
lassen . Um diese Versuche noch während des stärksten Verkehrs ,
mithin noch während der Gewerbe - Ausstellung anstellen zu können ,
sind Kabelverlegnngen erforderlich , wozu die Gesellschaft die
schleunige Genehmigung des Magistrats nachgesucht hat .

Jrrthiimliches vo » Kotze . Aus Breslau wird vom
Donnerstag berichtet : Gestern war hier das Gerücht verbreitet ,
daß Herr von Kotze , welcher bekanntlich in Glatz seine Festungs -
Haft verbüßt , mit den Söhnen des Prinzen Albrecht von Preußen
hier durchgereist sei . Man » ahm an , Herr von Kotze sei be
gnadigt worden . Wie der „ Breslauer General - Anzeiger " auf
Erkundigung an zuständiger Stelle erfährt , beruht das Gerücht
auf einem Jrrthum .

Die „ Volksfeier " deS St . Sedan schildern einige Berliner
Blätter wie folgt : „ Die Berliner Jugend hat sich Mittwoch
Abend zur Sedanseier mit dem Abbrennen kleiner Feuerwerks -
körper vergnügt . In Moabit , im Osten und Norden Berlins
artete aber das Vergnügen in groben Unfug ans . Man begnügte
sich nicht mehr mit den , Anzünden von Schwärmern und ähn
lichen Dingen , sondern begoß die A » sch I a g s s ä u l e n mit

�etr oleum oder Spiritus und zündete sie an .
n der Grenzstraße , am Weddingplatz , in der Tieck - und Garte »

straße , sowie i » der Birkenstraße mußte die Feuerwehr ein -
schreiten . " — Ob den Mordspatrioten nicht manchmal vor den
unheimlichen Früchten ihrer Propaganda bange wird ?

Ueber die umfaugreicheu Absperrungen am letzte » Parade
tage hat der Direktor der Schultheißbrauerei , Reichstags - Ab-
geordneter R ö s i ck e , sich in einer Eingabe an das Polizei -
Präsidium beschwert . Er habe von der Stadt aus zu Wagen auf
den verschiedensten Wegen nach Tivoli zu gelangen versucht , doch
sei er überall , obgleich die Straßen fast menschenleer
waren , von den Schutzleuten zurückgewiesen worden . Herr Rösicke
scheint sich in dem merkwürdige » Jrrthum zu befinden , daß bei
Paraden der Wagenverkehr des Publikums wegen unterbunden
werde . Der Polizeipräsident wird in seiner Antwort den
Beschwerdeführer über diesen Jrrthum aufkläre ».

Der Geuremaler Cw Becker ist hier nach längerem Leiden
gestorben im Alter von 67 Jahren . Auf der gegenwärtigen
Kunstausstellung ist er durch das Bild „Wohlbehaglich " vertreten .

Die neue Oinuibuslinie Gartenplatz —Brandenburger Thor —
Schöneber� , der Großen Omnibus - Gesellschaft gehörend , welche
bisher gleich am Anfang des letztgenannten Ortes in der Kaiser
Friedrichstraße endete , ist jetzt bis in die Mitte von Schöneberg .
bis zum Wilhelmsplatz ( Ecke Kolonnenstraße ) verlängert
worden .

Große Besorgnis rief am Donnerstag Morgen daS Aus¬
bleibe » eines Eisenbahnzuges hervor . Der Zug Nr . 52, der von
Posen her um 6 Uhr hier eintreffen sollte , hatte 2 Stunde » Ber -
spätung . Zahlreiche Leute , die Angehörige mit ihm erwarteten ,
k ? h « n schon mit Angst und Bangen einer Unglücksbotschaft e»t >

ege », als endlich der Zug wohlbehalten in die Halle einlief .
Zwischen Schwiebus und Reppen war ihm die Maschine so
schadhaft geworden , daß sie durch eine andere , von Reppen her
zu beschaffende ersetzt werden mußte .

Gegen die Korbmacher - Nrbeiten , welche als Leistungen
der Berliner Blindenanstalt in Treptow ausgestellt sind , war
auf dem im Juli hier abgehaltenen Korbmacher - Tage die Be -

schuldigung erhoben , daß diese Gegenstände gar nicht von
Blinde » gefertigt seien . Auf Veranlassung der Städtischen
Schulverwaltung hat eine Kommission von Fachmännern , dar -
unter der Korbmacher - Obermeister und der Vorsitzende des Korb -

macher - Junungsverbandes , sich von den Verhältnissen der Blinden -

schule überzeugt und in einem schriftlichen Attest bestätigt , daß
in der Anstalt fähige und gewandte Arbeiter sich befinde », die
wohl im stände waren , die ausgestellten Arbeiten ohne Hilfe
eines sehenden Meisters anzufertigen .

Die Zwistigkeiten zwischen den Viehkommissionären
und den Berliner Schlächtermeistern wollen kein Ende
nehme » . Die ersteren habe » , nachdem ein Prozeß zu ihren Un -
gunsten entschieden worden ist , den Groß - Schlächtermeistern an -
gezeigt , daß sie in Zukunft die Schweine nur unter der aus -
drücklichen Bedingung verkaufen werden , daß der Käufer auf
eine Entschädigung für die etwa aus sanitären Gründen beschlag -
» ahmte Leber verzichte . Hiermit sind die Schlächter nicht ein -
verstanden . Sie beanspruche » für jede beschlagnahmte Leber eine
Entschädigung von 1,50 M. und begründen diesen Anspruch damit ,
daß sie ber Viehkommissions - Genossenschaft für jedes Schwein eine
Versicherungsgebühr von 25 Pf . zu zahlen habe », wofür ihnen
eine Entschädigung für alle beschlagnahmten Thiere oder Theile
derselben gewährleistet sei . Die Berliner Schlächterinnung be -
schloß nun in ihrer gestrigen Monatssitzung , binnen kurzem eine
allgemeine große Versammlung sämmtlicher Schlächterei - Gewerbe -
treibenden Berlins und Umgegend einzuberufen , um gegen die
Maßnahmen der Kommissionäre Stellung zu nehmen .

Von Frau Tally , Artilleriestr . 23 , wird uns berichtet , daß
die Mittheilung vo » der Prügelei , die in ihrem Lokal statt -
gefunden habe , auf einem groben Jrrthum des Berichterstatters
beruhe . Nicht in ihrer Schankwirthschaft , die nur von an «
ständigen Leuten besucht werde , sondern in dem Lokal von Dallig ,
Linienstr . 32 , habe , wie der Polizeibericht auch richtig angebe ,
die Schlägerei stattgefunden . Wir bedauern , daß wir einer Mit -

theilung Raum gegeben haben , die auf einer überaus leicht -
fertigen Jnformirung der Korrespondenz beruhen muß , welche
die Presse bedient hat .

Mit der Festnahme des Schäftefabrikauten Dieckhöfer
scheint die Behörde einen ganz guten Fang gemacht zu haben .
Es sind seit etwa Jahresfrist in verschiedenen Lederhandlungen
der Stadt zahlreiche Diebstähle begangen , die alle auf ei » und
denselben Ursprung himveisen . Diese Diebstähle sind mit großer
Frechheit ausgeführt und thatsächlich entwickelten auch die Ein -
brecher eine Unverschämtheit , wie sie bisher wohl selten beobachtet
worden ist , indem der Diebstahl in Anwesenheit von
Polizeibeamten ausgeführt wurde . Bei der neulich be-
richteten Affäre sind der Diebe mindestens fünf gewesen , die mit
einem Möbelwagen vorführe » , von welchem die Firma
entfernt worden war . Einer der Verbrecher , der ,
etwas eleganter gekleidet , den Eindruck eines jungen
Kaufmanus machte , überwachte das Verladen der geraubten
Felle , während die als Arbeiter fungirende » Spitzbuben , ohne
Rücksicht auf das Danebenstehen von zwei Schutzleute », Wächtern
und Straßenpassante » , ihr Werk vollführten . Natürlich wurde
allseitig angenommen , daß das Verladen der Häute berechtigter
Weise geschehe . Anscheinend ist es zwischen der Diebesbande
später zu einem Streit gekomme » , denn nur von einem Mitglied
derselben kann die anonyme Anzeige gegen Dieckhöfer ergangen
sein . Dieckhöfer selbst verweigert jegliche Auskunft über die
Verbrecher , die auch durch sorgfältige Ueberwachung des in der
Kurzenstraße 3 belegene » Geschäftskellers des D. rncht ermittelt
werden konnten . Der Polizei ist es inzwischen gelungen , das
Fuhrwerk zu ermitteln , mit welchem die Felle abgefahren sind ;
doch hat der Kutscher desselben Auskunft über die Verbrecher
angeblich nicht geben können . Die Polizei nimmt an , daß Dieck -
höfer eine Diebesbande , die die Lederdiebstähle verübte , direkt
für sich beschäftigte .

Vor einer Mädcheuhändlerin , namens Bertha
Schmie ! ans Rnppasdorf , warnt die österreichische
Sicherheitsbehörde . Dieselbe bereist gegenwärtig mit ihrem Ehe -
mann Deutschland und zwar auf einen ai » 26 . Mai 1366
von der Bezirkshauptmannschaft zu Reichenberg ausgestellten
Paß . Das Ehepaar sucht besonders Dienstmädchen unter
falschen Vorspiegelungen nach dem Ausland zu locken ,
vo » wo sie aus unter dem Versprechen einer guten Stellung in
die verschiedensten Städte verschickt werden . In Wirklichkeit
aber werden die Mädchen nur ihrem Verderben entgegengeführt .
Die Schniiet ist etwa 40 Jahre alt , mittelgroß und hat blonde
Haare und blaugraue Auge » .

In Sachen deS „ Attentats " gegen den Berliner Polizei «
oberst Krause soll »ach der „ Berliner Presse " die Untersuchung
für den inhaftirten Koschemann eine schlimme Wendung genommen
haben , den » er ist von Bahnbeamten als diejenige Person be -
zeichnet ivorden , welche seinerzeit die Kiste an den Oberst auf «
gegeben hat . Ein bischen spät kommen die Bahnbeamten zu
dieser Gewißheit . Das „ Attentat " ist jetzt IV « Jahr her . Von
den übrigen Verdächtigen befinde » sich der Tapezierer Westphal
und seine Ehefrau , sowie der Schuhmacher Weber noch in
Untersuchungshaft , während Frau Gürtler auf freiem Fuße
belassen worden ist.

Eine » Selbstmordversuch machte am Donnerstag Morgen
an der Sandkrugbrücke ein Mann in den Fünfzigern . Man zog
ihn noch lebend aus dem Wasser . — Ehelicher Zwist und materielle
Sorge » haben den 30 Jahre alten Schuhmacher Hugo K. aus
der Kolonieftr . 26 in den Tod getrieben . Als seine Frau am
Mittwoch nm die Mittagszeit von einem Ausgange heimkehrte ,
fand sie de » Mann an der Thür erhängt , auf . WiederbelcbungS -
versuche hatten keine » Erfolg .

Aus dem Polizeibericht vom S. September . Am
Mittwoch Vormittag wurde in der Spree , gegenüber dem Hause
Schiffbauerdainin 22 , die Leiche eines neugeborenen Kindes an -
geschwemmt und » ach dem Schauhause gebracht . — An der Ecke
der Gneisenau - und Belle - Alliaucestraße wurde der 14jährige
Klempuerlehrling Adolf Kratz durch einen übermäßig schnell
um die Ecke kommende » Eisivagen überfahren » nd schwer
verletzt . — Mittags wurde der 23 Jahre alte Schuh -
macher Hugo K. in seiner Wohnung erhängt ausgesnnden .
— An der Ecke der Friedrich - und Rosmarieustraße gingen
die Pferde eines Bicrwagens infolge eines Zllsaminenstoßes
mit einem Rollfuhrwerk durch und liefen die Friedrichstraße ent »
lang . Hierdurch wurde der Kutscher August Siegel vom Bock
teschlendert , fiel zwischen die Pferde und erlitt eine bedeutende

Quetschung des rechten Oberarms . — Aus „ Liebesgram " ver «
uchte nachmittags der 13jährige Ernst S . vor dem Hause

Friedrichstraße 14 sich durch einen Messerstich in die Brust
zn tödten , verletzte sich jedoch nur leicht und wurde ins
Krankenhaus Am Friedrichshain gebracht . - -» Bor dem



Hause Kottbuserstraße 10 lief abeuds die fünfjährige Tochter
der in der Adalberlstrnße wohnenden Schnnkwirthin
Herwig gegen einen Pferdebahnwagcn der Linie „ Knesebeck -
straße - Morihplatz - , gerieth unter die Räder und erlitt eine
schwere Verletzung an der Hand . Das Kind wurde nach dem
Krankenhause am Urban gebracht . — In der Linkftraße wurde
abeuds der auf einem Zwcirade sitzende Buchhalter Karl Gut -
knecht aus Rixdorf durch eine ihm entgegenkommende Droschke
umgestoßen und überfahren . Er erlitt dabei außer einer Wunde
an , Kopfe anscheinend innere Verletzungen und mußte nach der
Charitee gebracht werden . — Auf dem Flure des Hauses Mauer -
straße öl wurde der 33jährige Arbeiter Wilhelm Richter be-
sinnungslos und mit einer Wunde am Kopfe aufgefunden und in
die Charitee gebracht . Er war anscheinend durch einen Fehltritt
hiugesalle ».

Aus de » Nachbarorten .
Friedrichöhagen . Den Parteigenossen zur Nachricht , daß

der bereits angekündigte Vortrag für die am Sonnabend ,
den ö. September , im <L e s e l l s ch a f ts h a us e statt -
findende Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins
über „ Nansen und die Nordpol - Forschungen "
besonderer Umstäude wegen nicht gehalten werde » kann .
Der Vortrag wird aber bestimmt in einer der nächsten Ver -
sammlunge » stattfinden . Genosse Theodor M e tz n e r hat
für Sonnabend das Referat übernommen und als Thema „ W a s
ist Religion und wer hat Religion ? " gewählt .
Auch dieser Vortrag wird sicher das Interesse der Mitglieder
erwecken und einen recht zahlreichen Besuch der Versammlung
veranlassen . Außerdem wird die Versammlung auch »och der
Bericht über die letzte Gemeinde - Vertreter - Sitzung beschäftigen .
— An alle politisch nicht organtsirten Parteigenossen richten wir
das Ersuche » , ihrer Pflicht enigedenk zn sein und der eiuzigeu
am hiesigen Ort « bestehende » politischen Organisation , dem
Arbeiter « BildungS - Verein beizutreten . Der
Vorstand .

Ter SSjährige Karl Wolf Detlev v. Carstcnn - Lichter -
feldc , dessen Verschwinden seinerzeit gemeldet wurde , ist , wie
uns ans Wien durch den Draht gemeldet wird , dort von der
Polizei festgestellt ; er hielt sich schon seit einiger Zeil in einem
Wiener Hotel auf unter dem Namen Alkmar v. Alvensleben .

Braudstiftnug . Nach einer Bekanntmachung des Land -
raths Stubenranch sind in der Gemeinde Groß - Ziethe » Teltower
Kreises in letzter Zeit wiederholt Brände von Roggenmieten vor -
gekommen . Außerdem ist in der Nacht zum 29. August eine ge-
füllte Scheune des Rittergutes Groß - Zielhen niedergebrannt . Es
liegt unzweifelhaft Brandstiftung vor . Die Thäter konnten bis
jetzt nicht ermittelt werde » . Deinjeuigen , der die Brandstifter
zur Anzeige bringt , so daß ihre Bestrafung erfolgen kann , wird
eine Belohnung von 800 Mark zugesichert .

Getverbe - K�usfkellttNlg 189 « .

Die Untersuchungen der Eingeborene » in der Kolonial -

ausstcllung durch de » Kreisphysikus sind infolge der Weigerung
der Eingeborene » , sich untersuche » zu lassen , bis zur behördliche »
Entscheidung ausgesetzt .

Der Verlauf der Festveranstaltungen im Ver -
gnügungspark der Berliner Gewerbe - Ansstellung hat , wie die
Blätter melden , auf die vorgesetzte Behörde enicn derartigen
Eindruck gemacht , daß der Amlsvorstand von Treptow , ab -

gesehen von besonderen Maßnahmen gegen einzelne Wirlhe ,
für die Folge weitere derartige Veranstaltungen nicht ge -
statten wird . _

( gtet ' iifils » - Beiitmö .
Tie Tcllcrsammlungcu iu Versammlungen alS öffent¬

liche Kollekte . Unser Parteigenosse Trautsch , der Ver -
trauenSnian » der Sozialdemokralcn in Luckenwalde , hatte

zum 27. Januar 1390 nach einem dortigen Lokal eine Volks -

Versammlung , in der Bebel sprach , einberufen , und zu derselben
durch eine Annonce in der „ Luckenwalder Zeitung " eingeladen .
In dem Inserat war der Vermerk enthalten : „ Zur Deckung der

Unkosten findet eine Tellersammlung statt . " In
der Versammlung ordnete Trautsch dann die

�Aufstellung
zweier Teller an und betraute die Parteigenosse » Schcller
und Schulze mit der Ueberwachung der Einnahme . Die drei

erhielten bald darauf ein Strafmandat wegen Verstoßes gegen
die Regierungs - Polizeiverordnung von , 3. August 1392 ( erlasse »
für den Regierungsbezirk Potsdam ) , welche das

Recht zum öffentlichen Kollektiren von einer vorherigen Ge -

nehmignng der Polizeibehörde abhängig macht . Gleich ihnen
wurde auch Herr Nehmitz , der Redakleur der „ Luckenwalder
Zeitung " , mit einem Strasmandat bedacht . Das hierauf an -

gerufene Schöffengericht war indessen anderer Meinung , wie
die Polizeiverwallung , und sprach die Angeschuldigten »nit der

Begründung frei , daß von einer Kollelte hier überhaupt nicht

geredet werden könnte , weil die geleisteten Beiträge zu den Un -

kosten gesteuert feie » und auch als eine Art Entgelt anzusehen
seien . Alis die Berufung der Staatsanwallschaft hob aber das

Landgericht in Potsdam die Vorentscheidung wieder auf
und verurtheilte sänuntliche Angeklagte zu je 5 Mark Geldstrafe .
Es nahm an , daß iu der Tellersammlnng eine öffentliche Kollekte

zu erblicken sei und daß Trautsch das Vergehen zur Last falle ,
sie veranstaltet zu habe » , währe » Scheller und Schulze sie ver -
mittelt und ausgeführt hätten . Auch dem Herrn Nehmitz

rechnete man es als strafbar an , daß er die Bekannt -

machung in der von ihm redigirten Zeitung aufgenommen
hatte . Die Verurtheilte » legte » nunmehr beim Kammer -

gericht Revision ein , unsere Genossen durch den Rechtsanwalt
Dr . Herzfeld . Letzteren vertrat am 3. September i » dem zur
mündlichen Verhandlung anberaumten Termin der Referendar
Simon , der zunächst die Rechtsgiltigkeit der Regternngs -

Verordnnng vom 3. August 1892 aus formalen Gründen

anfocht und sie serner insoweit für ungiltig erklärte ,
als sie das Vermitteln einer nicht genehmigten öffentlichen
Kollekle unter Strafe stellt und Strafbestimmungen über

die Aufforderungen oder Bekam , tmachungen über nicht

genehmigte öffentliche Kollekten erläßt . Dan » aber wurde auch

geltend gemacht, daß die genannte lliegierungs - Polizeiverordnung
an sich durch das Urtheil des Landgerichts verletzt sei . Diese

Verordnung habe nur den Zweck , Strafvorschriften zu der In -

struktion an die Oberpräsidentcn vom 31 . Dezember 182S zu

geben und diese Instruktion wolle nur das Kollektiren von

Haus zu Haus , von Person zu Person an eine Ge -

» ehiniguug geknüpft wissen . Die glevision unserer Partei -

genossen Trautsch . Scheller und Schulze wurde mit folgender

Begründung zurückgewiesen : Die Regierungsverordnung
vom 3. August sei sowohl formell als auch materiell giltig . In

letzterer Hinsicht sei zu bemerken , daß sich ihre materielle Giltig -

keit nicht blos auf die Instruktion vom 31 . Dezember 132S stütze .

sondern auch auf die § § 6, 11, 12 und 16 des Gesetzes über dw

Polizeiverwaltnng . — Die Veranstaltung einer Kollekte sei ohne

Nechtsirrthum darin gesehe » worden , daß Trautsch in der Zeitungs -

annonce , d. h. öffentlich darauf hinwies , es wurde eine Teller -

sammlung stattfinden , und daß er dann die Ausstellung der Teller

anordnete . Eine Kollekte sei die Sammlung schon um des -

willen gewesen , weil die Beiträge freiwillige waren , und

als öffentliche sei sie zu betrachten , weil sie stattgefunden

habe bei Gelegenheit einer Versammlnug , die nicht auf bestimmte

Personell beschränkt war . Und diese öffentliche Kollekte habe

der Genehmigung auf grund der Oberpräsidial - In -

struktion vom 31 . Dezember 1826 bedurft . Betreffs Schell «

und Schulze , die nicht nur die Gaben überwacht , sondern nachher

auch das Geld in Empfang genommen hätten , möge dahingestellt
bleiben , ob sie die Kollekte v e r m i t l e l t hätten , auf jeden
Fall sei in ihrer Handlung eine A u s f ü h r u n g der Kollekte
zu finden und seien sie somit ebenfalls strafbar . Ander ? ver -
halte es sich mit Nehinitz . Er fei zwar Redakteur des Blattes ,
in dem die fragliche Bekanntmachung erschienen wäre , doch sei
er nicht als die Person zn betrachten , welche diese Bekannt -
machung erlassen habe . Nehmitz sei daher f r e i z u s p rechen .
Das Kammergericht hat bereits in frühere » Fällen gleichartig
entschieden . Dasselbe Gericht hat aber auch wiederholt die Zu -
lässigkeit der Erhebung eines festen Eintrittsgeldes zur
Deckung der Unkosten ausgesprochen und würden die Genossen ,
zur Vermeidung von nutzlosen aber kostspieligen Prozessen , gut
thun , in Zukunft dies zu beachten .

Von der peinlichen Kewissenhaftigkeit , mit der die
preußische Polizei die „ Ordnung " vor Arbeitern zu schützen
sucht , legt ein „Streikprozeß " Zengniß ab , der gestern zum Ab -
schluß gelangte . In , Mai d. I . hatten die Maurer Berlins und
in den Vororten bekanntlich gestreikt . Auf einem Neubau in der
Albrechtstraße zu Steglitz wurde jedoch zu den alten Bedin -
gungen weiter gearbeitet . Diese Maurer wolle » von ihren
feiernden Kollegen belästigt worden sein und der Bauunternehmer
beeilte sich , die Hilf « der Polizei anzurufen . Der Amtsvorsteher
beorderte daher zwei Amlsdiener vor de » Bau , die dort ständig
Wache halten und auf die in einiger Entfernung rechts und links
stehende » Straßenposten der Streikenden ein wachsames Auge
haben mußten . Am Morgen des 6. Mai standen drei Man »
in der Nähe des Baues an der Ecke der Schützenstraße
und zwar der Zimmermann M a t u s ch k e und die
Maurer Harneck und S t u ß l e r. Die Anitsdiener ginge »
auf die drei zu, frugen , ob diese nicht wüßten , daß sie hier nicht
stehen dürften , und führten , als dies verneint wurde , alle drei
zur Wache . Sie wurden wegen Uebertretung des § 366 Nr . 10
des Strafgesetzbuchs ( „ Wer die zur Erhaltung der Sicherheit ,
Reinlichkeit und Stühe auf den öffentlichen Wegen , Straßen und
Plätzen erlassenen Polizeiverordnungen übertritt " ) und der Orts -
polizei - Verordnung vom 6. Juni 1877 und II . Mai 1896 —
welche bestimmt , daß „ ohne genügende Ursache mehr als
zwei Personen auf dein Bürgersteige nicht zusammen -
stehe » dürfe »" , vom Schöffengericht z » der exorbitanten
Strafe von je 20 M. Geldbuße verurtheilt . Vor der
Berusungsinstanz behauptete Matuschke , daß er als Zimmerer
gar kein Interesse an dem Maurerstreik gehabt habe . Er sei
ans der Suche nach Arbeit gewesen und habe an der Ecke der
Schützenstraße seine » Nachbar Harncck getroffen , der auch Arbeit
suchte . Sie hätten sich begrüßt und da sei auch schon Stnßler
dazu gekommen , der mit der Straßenbahn nach Groß -
Lichterfelde fahren wollte . An dieser Stelle sei nämlich eine
Weiche und daher Gelegenheit zum Aufsteigen . Sie hätten
kaum zwei Minuten dort gestanden , als sie sistirt wurden .
Die Richtigkeit dieser Darstellung wurde von de » beiden Mit -
angeklagten bestätigt . Daß Stußler thatsächlich nach Groß -
Lichlerfelde fahren wollte und nur aus den nächste » Dampfwagen
wartete , wurde durch einen einwandsfreien Zeugen erwiesen .
Der als Zeuge vernommene Amtsdiener konnte nichts
iveiteres bekunde » , als daß die Slugellagten etiva zehn
Minute » auf derselben Stelle gestanden hätten . Aus dem Er -
kenntniß der ersten Instanz ging hervor , daß das Schöffengericht
überzeugt gewesen war , daß die Angeklagten sich dort aufgestellt
hatten , um den Zuzug von Arbeiter » von dem
benachbarten Neubau fernzuhalten . Die zweite
Instanz entschied , daß nicht der allergeringste Be -
weis erbracht sei , daß die Angeklagten eine
solche Absicht gehabt hätten , man könne ihnen
eine solche Absicht ohne Beweis nicht im -

p n t i r e n. Stnßler müsse gänzlich freigesprochen werden ,
weil derselbe erwiesenermaße » auf den Tramway gewartet
habe . Die Angeklagten Matufchka und Herneck hätten aller -
dings die Orts - Polizeiverordnung übertrete », da aber die Vor -

aussetzung des ersten Richters , sie hätten Kollegen belästigen
wolle », nicht zutreffe , so sei aus die niedrigste Strgfe von je
einer Mark erkannt worden . Von de » Kosten wurden de »
Verurtheilte » V« , der Staatskasse auferlegt . —

Offene Frage : Die Orts - Polizeiverordnung be -
sagt , wenn mehr als zwei Personen ohne
zwingende Ursache auf der Straße st ehe n und
wenn anerkannt wurde , daß ein Sl n g e k l a g t e r
aus begründeter Ursache auf der Straße
st and , wo bleibt dann der Begriff : Mehr als
zwei Personen ? '

Krieg zwischen Reichsgericht und Landgericht . Das
Reichsgericht läßt sich in seinen Erkenntnissen nicht von einer
Berliner Strafkanuner korrigircn . das ist kurz der Inhalt eines
Erkenntnisses , i » welchem das Reichsgericht zum ziveiten Male
in derselben Sache der Anschauung einer hiesitzen Straskammer
entgegengetreten ist . Auf die Revision eines von der
letzteren verurtheilten Angeklagten hatte daS Reichsgericht
das Urtheil aufgehoben und die Sache an die Vorinstanz
zurückgewiesen . Die Strafkammer meiute aber , daß das Reichs -
gericht gar nicht in der Lage gewesen sei , in dieser Sache ein
Votum abzugeben , da das Sitznngsprotoll de » vom Reichsgericht
wahrscheinlich übersehenen Vermerk enthielt , daß von allen
Betheiligten auf die Einlegung der Revision verzichtet
worden sei . Damit habe das Urtheil die Rechtskraft erlangt ,
die Berliner Strafkammer sah jedes weitere Verfahre » als
rechtsunwirksam und unzulässig an und erkannte auf Einstellung
des Verfahrens . Das Reichsgericht hat auch dieses Urtheil
wieder aufgehoben . In dein etwas scharf begründeten Urtheil
des Reichsgerichts werden folgende allgemein interessante
Gesichtspunkte hervorgehoben : Es ist nicht richtig , daß das
Gesetz den Verzicht auf daS Rechtsmittel ausdrücklich als Mittel

zur Herbeiführung der Rechtskraft vorsieht ; der
§ 314 Str . - P. - O. spricht dies nicht ans , sondern erklärt nur de »
Verzicht für wirksam und unwiderruflich , so daß für den Ver -
zichlendcn die weitere Verfolgung des Rechtsmittels aus -
geschlossen und damit die gleiche Wirkung wie durch
die Rechtskraft herbeigeführt wird . Die letztere tritt da -

gegen nach § Z 357 und 883 Str . - P. - O. formell erst m i t
Ablauf der Frist zur Einlegung des Rechts -
mittels und nur insoweit ein , als das Urtheil nicht angefochten
ist . Ob und in wie weit die Voraussetzung im Einzelfalle ge-
geben ist , hat das Revisionsgericht ausschließlich zu ent «
scheide ». Hieraus aber folgt , daß , wenn wie hier das Rechts -
mittel rechtzeitig eingelegt und zugelassen ist , insoweit
formell die Rechtskraft des angefochtenen Urtheils g e -
hemmt wird und der weitere AuSlrag der Sache in dem

für den Jnstanzenzug geordneten Verfahren erfolgen muß , auch
wenn die Zulassung des Rechtsmittels einem
erklärten Verzichte gegenüber auf Rechts -
irrthum oder Versehen beruhen sollte . Zum
Schluß heißt es : Das Gericht erster Instanz verletzte nicht bloS die
§ § 394 , 393Sr . - P . - O. und den tz 383 Str . - P. - O. , sondern auch die
§ § 72 bis 70 Ger . - Verf . - G. , wenn es über die ihm hier
gezogenen Grenzen hinaus sich berufen glaubt ,
die außerhalb seiner Ausgabe und Rechts -
sphäre liegende konkrete Zuständigkeit und
Rechtmäßigkeit einer Entscheidung des Re -
visionsgerichtS seiner Nachprüfung zu unter -
ziehen und außer Wirksamkeit zu setzen !

In der Vock ' schen Hutfabrik war am Nachmittage des
ö. Mai eine Schlägerei entstände », nachdem einige Arbeiter von
dem Unternehmer plötzlich entlassen worden waren . Einer der
Arbeiter erhielt von dem Hutmacher Frauz Wodarczki
eine » Messerstich in den Kopf , daß er blutüberströmt
zu Bode » stürzte . Zu den Angreifern gehörten auch die Arbeiter
S i » w e r t und R e i m a n c z i k. Wodarczki wurde gestern von

der vierten Ferien - Strafkammcr des Landgerichts I . zu eine m
Jahre , Sievert zu drei und Reimanczik zu z w e i Monaten
Gefängniß verurtheilt .

Unschuldig verurtheilt . Vor dem Landgericht i » Hamburg
kam dieser Tage eine eigenthümliche Slnklage zur Verhandlung .
Der Volksschullehrer Weyhl , 76 Jahre alt , war am 6. Juni
auf die �Denunziation zweier Schülerinnen wegen an -
geblicher Sittenvergehen zu einem Jahr Gefängniß ver -
nrtheilt worden , trotzdem der Staatsanwalt die Freisprechung
beantragte , da dem Lehrer die besten Zeugnisse seiner Behörde
zur Seile standen . Das Reichsgericht wies wegen Form -
fehler die Sache nach Hamburg zurück . I » dem erneuten
Verfahren belhenerte der hochbelagte Lehrer aufs neue seine
Unschuld und erklärte , daß nur ein Racheakt d « beiden
Denunziantinnen vorliege , da er diese wiederholt bestraft hätte .
Der Staatsanwalt empfahl auch jetzt wieder die Freisprechung ,
die denn auch vom Gericht ausgesprochen wurde . Der Bedauerns -
iverthe hatte seit dem 5. Juni im Gefängniß gesessen , da das
erste Gericht wegen Fluchtverdachts di « sofortige Verhaftung
verfügt hatte .

Militärmiffhandlung . Ans Oldenburg wird einem
hiesigen Blatt berichtet : Wegen Soldatenmißhandlung wurde der
Unteroffizier Reimners vom 26. Artillerie - Regiment zu vier
Monaten , wegen Meineids der Artillerist Lübben von demselben
Regiment zu neun Monaten Festungshaft verurtheilt . Lübben
hatte in einer Angelegenheit falsch geschworen . Infolge dessen
war der Artillerist Mohrmann mit Inbegriff anderer Vergehen

zu 3l/s Jahren Zuchthaus verurtheilt , nach 14monatiger Hast
aber wieder entlassen worden .

Versammlungen .
Eine öffentliche Korbmacher - Versammlung fand am

Montag in Ltchtenberg - FriedrichSberg statt , in der
Brückner über das Thema sprach : „ Die Zustände in der
Grünbranche und wodurch bessern wir dieselben . " ' In kurzen
Zügen beleuchtete Redner die augenblicklich mißliche Lage der
Grunarbeiter ; die gesundheitsschädlichen Werkstellen , ebenfalls
das Arbeilen im Freien bei ungünstiger Witterung führen zu früh -
zeitigem Siechthnm der Arbeiter . Weiter aber widerfahre den
Grünarbeitern größtentheils eine Behandlung seitens der Arbeit -
geber , die eines Mensche » unwürdig und von anderen Arbeitern
gewiß nicht ohne gebührende Antwort hingenommen würde .
Von einer geregelte » Arbeitszeit fei kaum die Rede , dasselbe gelte
ebenfalls von denPauscn . Redner verbreitet sich nun über die bisher in
den Reihen der Korbmacher entfaltet « Agitation und spricht mit
Befriedigung aus , daß hierin vor Jahren viel geleistet wurde ,
die geivonnenen Streiks der Grünarbeiter 1834 und 1389 an -
ziehend , deren Errungenschaft «» aber leider durch die Lauheit der
Arbeiter selbst zu Wasser wurden . So werde augenblicklich in
höchstens 2 —3 Werkstätten der Berliner Vororte der 1339 auf -
gestellte Lohntarif gezahlt , in allen übrigen haben Lohn -
reduktionen und Verlängerung der Arbeitszeit Platz gegriffen .
Redner bedauert , daß man den derzeitig gegründeten Fachverein
eingehen ließ , darauf hinweisend , daß nur durch Organisation
geregelte Verhältnisse für Arbeiter geschaffen werden können und
ersucht darum dringend , sich zu organisiren und sich dem „ Verband
der in der Korbmacherei beschäftigten Arbeiter Berlins u. Umgegend "
anzuschließen , räth aber energisch ab , «ine Spezialorganisation
der Grünarbeiter ms Lebe » zu rufen . Die animirte Diskussion
ließ erkennen , daß die eingerissenen Uebelstände bedenklicher
Natur seien , die ei » Eingreifen seitens der Arbeit « unbedingt
erheischen . Ausdrücklich geklagt wurde über da ? ausgedehnte
Zwischenmeistersystem . welches in den letzten Jahren sein Theil
dazu beitrug , die Lage der Arbeiter rapid zu ««schlechter ». Die
Versammlung nimmt eine Resolution einstimmig an , in der sie
sich zum Anschluß an den „ Berliner Verband " verpflichtet und wählt
zur Leitung der Geschäfte der Vororte nachstehende Vertrauens «
personen : für F r i e d r i ch s f e l d e: Breuer , für Friedrichs -
berg - Lichtenberg : Jütt « und für Weißens « « :
G r i e g e r . Ein Antrag auf Wahl « in « Tarifkommission wird
vertagt .

Der Verband der Möbelpolim ( Filiale Süd - Ost )
hielt am 24 . August seine Mitgliederversammlung ab . Herr
Dr . Mellmann , der in dies « Versammlung einen Vortrag zu
halten versprochen , halte schriftlich mitgetheilt , daß er verhindert
sei , daß er aber bestimmt am 28. d. M. erscheinen werde .
Unter Verschiedenem brachten einige Kollegen Beschwerden
von Werkstätten zur Sprache . Kollege Kluge rügte einige
Vorkommnisse bei der Arbeitsvermittelung ; Kolleg « Schulz ver -
sprach sofort Schritte zu thun , daß derartige Sachen nicht
mehr vorkommen . Ein Antrag des Kollegen H. Schulz , betr .
Gewährung freien Eintritts bei allen Vergnügungen für alle
Mitglieder , rief eine sehr rege Diskussion hervor , an der sich
außer dem Antragsteller und anderen Rednern Kollege Koppe in
hervorragender Weise belheiligte . Nachdem Kollege Suitner
um recht zahlreichen Besuch der nächsten Versammlung ersucht
hatte , wurde dieselbe geschloffen .

Arb «It »tr . KiId,l »s . Mm>». UreUag Abend « Uhr bt « I «K Uhr : Süd -
oN > Schul « , Waldimarstr . I «: Naltonalötonomte . ( »le Marr »
Enzele ' sche » Lehr «». Werth , Mehrwert h, Kapital . ) Herr S>r. Mfred Bern -
stet ». — Nord - Schule , MlUlerstr . 17»»: Reds - Uebung .
wichtigsten »eseste für die Kunst d«S ög«niltch «n Reden «. Lehr « vom tlufdem
eine » Vortrages . ) Herr Heinrich Schulz . Die Schulräume sind zur Be-
Nutzung der Bibliothel und de« reichhaltigen ( Zeitschristenmaterial « schon von
e Uhr a » geöffnet .

A»i >»iier Ki >»grrl »»id Berlin » und Umgegend . Vorsitzender ild . Neu -
niann , Pasewalterstr . ». Alle Aenderungen im ivereineralender find zu richten
an Friedrich Koriui », Manlensselstr . «9, v. a Zt .

Ard - lt - r - zin »ch »ri >>»ld igerlin » und Umtzetz ««». tlenderunaen
im BereinSlalcnder find zu richten an Karl Stiller , Klein « Franlfarlcr -
straße Nr. 7, i Tr.

s » » d der geselligen Ardeiterverein » Serlin » NN» Kuegegend .
Alle tzuschrifie », den Bund betrcfseud , sind zu richten an Hermann
Jahn , Schönhauser Allee I77e .

Zent ralverei » der Hnrea » - Zlngeftellte « Deutschland ». Heute
Abends ! » Uhr bei Nölltg , Reue Friedrichftraßs er : Vortrag de « Herrn
Ehemikers Wollheim : Die Ledeuiung der Lust im Harthau der »rd «. Zahl -
reiche « Erscheine » »oihwendig .

Nrsorni - Kitd »>»a»»>«rrt » sgweigverein Tüd- Osi ) Meichenbergfrftr . >».
Heule , abend » »Jj lldr , französische Selrton und handelswtssenschastltche «d »
lheilung . Neue Studiengenosse » ( Herren und Damen » wtlllommen .

Kandlungagehilsc » ,l »d . «ehilfiirnr »: Cesseiilliche Vecsammlung
am Freitag , den «. Septeinder , abends Uhr, in «lohn ' » Festsälen , Beuih -
straße 20, i Treppe . Tagesordnung ; Stehe gestrige » Inserat im „vörwärls " .

VermiMzkeSd
Tie Erdsenkuugcn in Eiölcbc » dauern — wie von dort

S
meldet wird , noch immer fort . Nach ei » « längeren Pause
at am Dieustag wieder eine Erschüllermig stattgefunden , welche

hauptsächlich die obere Nammlhorstraße traf . Während die
Senkungen in der Gegend der Saugerhausenerstraße etwas nach -
gelassen , ist die „ böse Sieben " in letzter Zeil außerordentlich in
Mitleidenschaft gezogen . Nicht nur die Häuser dortselbst . sondern
auch die massiven Ufermanern deS Grabens haben bis 16 Zenti -
meter breite Risse erlitten und mnßte » schleunigst reparirt
werden . Eine große Zahl der geschädigten Hausbesitzer hat in
den letzten Monaten Eulschädigungsklagen gegen die Mansfeld «
Bergbau - Gesellschaft angestreiigl .

AnS Allcnstciu in Ostpreußen wird berichtet : Bei einer
Aetherexplosion im Haufe des Kolouialwaarenhäudlers
Schöneberg ist der Barbierlehrling Olischewski , welcher beim
Vorübergehen von einer einstürzeitden Mauer erschlagen wurde ,
uius Leben gekouinien , » vährend dem Maurer Dost ein Bein zer -
schmettert worden ist . Zwei Kaufmannslehrlinge , Baumann und
Augstein , welche im Keller Aelher abfüllten , haben schwere
Brandwunden erlitten . Die 72 jährige Mutter des Kausmanns
Schöueberg stürzte bei der Zertrümmerung des Gebäudes ans
dem oberen Stock in den Keller , wob « sie schivere Brust -
Verletzungen davon trug . Mehrer « ander « Hausbewohner und



Passantc » erlitten geringere Verletzungen . Die Explosion , welche
rin ikeller erfolgte , hat das Gebäude gänzlich zertrümmert . In
uiclcii Gebäuden der Nachbarschaft wurden die Fensterscheiben
zertrümmert .

Zugentgleisung . Ans Kassel wird gemeldet : Donnerstag
sruh 2 Uhr entgleiste bei der Einfahrt in den Güterbahnhof ein
Güterzug . Zwei Maschinen und sieben Güterwagen wurden zer -
trümmert . Verluste an Menschenleben sind nicht zu beklagen .

Krixg j,n Frieden . Ueber einen Unglücksfall , der bei der
Schlußübung der 16 . Kavallcriebrigade in Anwesenheit des koin -
rnandirenden Generals des 8. Armeekorps Vogel v. Falkenstein
auf dem großen Exerzierplatze sich ereignete , berichtet die „ Saar -
brücker Zeitung " : Bei einer Flankenattacke kam es zwischen Theilen
der beiden Regimenter zu einem Zusammenstoß . Eine Anzahl
Reiter stürzten mit ihren Pferden auseinander . Zwei Offiziere
und mehrere Soldaten erhielten dabei leichte Verletzungen .
Ein Husar trug jedoch einen Schädelbruch davon und die
Verletzung ist so schwer , daß an dem Auskommen des Soldaten
gezweifelt wird .

In Brüssel wurde Mittwoch Abend 9 Uhr ein leichtes ,
fünf Sekunden währendes Erdbeben wahrgenommen .

Hochwasser iu Italien . Aus Civetavecchia wird vom
Donnerstag berichtet : Infolge Hochwassers ist der Eisenbahn -
verkehr auf der Linie Pisa - Cecina gestört . In ganz Italien
habe » die Züge Verspätungen . Und aus F e r r a r a : Der hoch
angeschwollene Reno hat die Dämme bei Cembalina durch .
brachen und auf beiden Seiten die ganze Umgegend über -
schwemmt . Die Behörden sind mit Rettungsarbeiten beschäftigt .

Ei » heftiges Erdbeben suchte am Abend des 31 . August
die nördlichen Provinze » Japans heim . Die Stadt
R u k u g o ist vollständig zerstört , verschiedene andere Städte
sind schwer beschädigt . Zahlreiche Menschenleben
sind verloren gegangen . An demselben Tage richtete
ein T e i f u n in den südlichen Provinzen große Verwüstungen an .

Ueber den Mädchenhandel nach dein Orient wird der
„ Franks . Ztg . " aus Koustantinopel u. a. geschrieben : Immer wird
dieses verabscheuungswürdige Treiben von Individuen ausgeführt ,
welche zum Abschaum der menschlichen Gesellschaft gerechnet
werden müssen , und fast durchweg sind dies Juden (!). Aber auch
österreichische und rumänische Militärpflichtige sind rege an dem
„ Handel " betheiligt . Die Art und Weise , wie hierbei verfahren
wird , ist mannigfach . Die hiesigen Besitzer öffentlicher Hänser ,
welche durchweg sehr wohlhabend sind , geben ihren „ Agenten " bei
Bedarf an Menschenmaterial Nachricht und diese beauftragen wieder
ihre „ Uuteraflenten " auf dem Lande , wo besonders kräftige und gesunde
Mädchen zu finden sind . Diese letzteren oder ihre Helfershelfennnen
begeben sich nun zu verschiedenen Mädchen , die man durch allerlei
Vorspiegelungen , durch Geschenke oder dergleichen Kunstgriffe zu
verlocken sucht , ihren Heimathsort zu verlassen und in ihrer Ge -
sellschast das Land , wo Milch und Honig fließt , aufzusuchen . Ein
oft angewandter Trick ist auch das Heiralhsversprechen oder gar

das Heirathen selbst , wenn man sieht , daß man nicht anders zum
Zielekonnnt . Natürlich geschiehtdies aufgrund gefälschter Dokumente .
Ist es dem Agenten nun gelungen , einige dieser unschuldigen
Mädchen zu bethören , so depeschirt er seinem Austraggeber , daß er
„die betreffende Waare , und zwar so und so viel Stück angekauft
habe und sich mit dieser nach dem Bestimmungsort begebe . " Das
Geld für die Reise und die Auslagen wird ihm meistens schon
im voraus «ingesandt . Um die Behörden zu täuschen und irre

zu leiten , werden ganz unauffällige Telegramme an den Besteller
aufgegeben .

Die Abnehmer dieser Mädchen haben ihre öffentlichen Häuser
in Pera , namentlich aber in Galata , wohin sie dieselben sofort
nach ihrer Ankunft bringen lassen . In den verrufenen Casos
oder in den Wirthshäusern daselbst wird dann über diese
Unglücklichen ein schamloser Schacher getrieben . Von hier aus
wird auch der Export nach Brasilien und anderen überseeischen
Ländern bewerkstelligt , wo die bedauernswerthen Geschöpfe durch
die Hitze , das ungewohnte Klima und die viehische Lebensweise
noch schneller aufgerieben werden als hier . In diesen berüchtigten
Spelunken , von denen einige über der Eingangsthür das öfter -
reichische Wappen oder den Adler führe », halten sich die Händler

und Besitzer der Freudenhäuser den Tag über auf uud vertreiben

sich die Zeit nnt Kartenspiel . Es werden öfters sehr große
Summen umgesetzt , wovon ich selbst Zeuge war . Die Besitzer
der Wirthshäuser stehen sich , wie man sich denken kann , hierbei
durchaus nicht schlecht . Sie machen ein respektables Geschäft .
Einige bereiten auch die täglichen Mahlzeiten für die dem Laster
in die Arme Geworfenen . DaS Leben , welches die nach hier
verschleppten Mädchen in de » öffentlichen Häusern führen , ist
namentlich in der ersten Zeit ein erbarmungswürdiges . Hat man
ihnen in der Heimath eine Stelle als Gouvernante oder eine dienende

Stellung im Haushalte versprochen , s o sieht flchdas Mädchen beim Er -
blicken der nackten Wahrheit bitter getäuscht . Fügt sie sich dem aus sie
ausgeübten Zwange nicht gutwillig , so wird sie mit Kost -
entziehung gestraft und eingesperrt . Zuerst schlägt man gewöhn -
lich den Weg der Güte ein . Man schießt dem Mädchen bis zu
einer gewissen Höhe Geld vor , reizt ihre Putzsucht und , hat sie
das Geld verbraucht , was sie ihr Leben lang nicht abzuzahlen
im stände ist , da die laufenden Tagesausgaben , ihr Kaufpreis
und die Reisekosten zu den Schulden gerechnet werden , so zwingt
man sie eben zu dem unsauberen Gewerbe . Im Hause eines ge «
wiffen Abraham Scharfmann , nach welchem die bulgarische Re -

gierung fahndete , weil er sich in Varna eines Totschlages schuldig
gemacht halte , befanden sich früher , „ als die Zeiten noch besser
waren " , gegen vierzig Mädchen , » nd zwar hauptsächlich Kinder

christlicher Eltern . Daselbst führen die unglücklichen Geschöpfe
ein noch viel traurigeres Dasei », als in den anderen Häusern .
Dort werden sie, wenn sie den Tag über nicht genug , wie es den

Wünsche » des Hausherrn entspricht , verdienen , sogar mit Knuten -
hieben gezüchtigt ! Kurzum , man versucht alles , bis das Mädchen
sieht , daß es verloren ist und dann alles über sich ergchen läßt .
Ist die Unglückliche einmal an dieses Leben gewöhnt , so ist sie

gegen das Leben und Treiben der Außenwelt völlig abgestumpft
und hat nur noch Sinn für die Ausübung ihres schmachvollen Ge -

werbes . Von den hier lebenden Vertreterinnen der niederen

Halbwelt sind 90 pCt . Jüdinnen , was um so verwunderlicher

ist , als man in anderen Hauptstädten Europa ' s außer in Pest

diese Damen wenig in den öffentlichen Häusern vertreten findet .
Die Polizei thut sehr wenig oder garnichts gegen diesen

Handel . Die Besitzer solcher verrufenen Hänser kennen ganz

genau die Achillesserse der braven Polizeibeamten . Sie wissen ,
wie sie sich gegen alle Belästigungen derselben schützen können .

„Bakschisch" heißt das Zauberwort , unter dessen Schutze sie UN-

gestört ihre Reichthümer sammeln können .

Briefkasten der Redakkion .

3 Wettende . Haus der Gemeinden . Häufig wird aber der

andere Ausdruck gebraucht .
E . B . Ideal und Kairo sind schon längst von unS behandelt

worden .

Schmalkalden . Uns nicht bekannt .
C. K. 1SE . Der Frankfurter Friedensvertrag wurde

sranzösischerseits von Thier ? und Jules Favre unterzeichnet .
Gambetta hat an de » Friedensverhandlungen nicht theil -

genommen .
Frit ? Tschiersch . Wir empfehlen Ihnen , die Angelegenheit

der Agitationskouninssion der Schuhmacher zu unterbreiten .
Vom V. und VI . Wahlkreis von W. F. 2006 M. erhalten zu

haben bescheinigt _ I . A.

WittcriuigSilbersicht von , 8 . September 189 « .

Wettcr - Prognose fitr Freitag , den 4 . September 1896 .

Zeitweise heiter , vielfach wolkig mit etwas Regen , schwachen
südwestlichen Winden und langsam steigender Temperatur .

Fllr deuJuhalt der Inserate iiber >
nimmt die Redaktion dein Publikum
gegenüber keinerlei Berantwortnng

Theater .
Freitag , de » 4. September .

Npernhano . Geschlossen .
Urne » Gpern - Theater . ( Kroll . )

Mlgnon .
Hchanspielhans . Die Karolinger .
Dentfches Theater . Die Weber .
Lesstug - Theater . Ei » Freund der

Frauen .
Kerliner Theater . Maria Stuart
Friedrich Zttjlhelinstädt . Theater .

Kaiser Friedrich Barbarossa .
Uestdent - Theater . Der Stellvertreter .

Vorher : Erlauben Sie Madame !
Zleneo Theater . System Ribadier

Vorher : Besuch nach der Hochzeit .
Theater Unter de « Finden . Die

Lachtaube .
Kchiller - Theater . Wohlthäter der

Menschheit .
Kelle - Allianre • Theater . Berliner

Raubvögel .
Zeutral - Theater . Eine tolle Nacht .
Alrranderplah - Th - ater . Die offi¬

zielle Frau .
Vstcnd - Theatrr . Der deutsche Michel .
Kaufmann ' » Uarltts . Spezialitäten -

Vorstellung .
ZlpoU » » Theater . Spezialitäten - Aor -

stellung .

OM- TIikattt .
Grosse Frankfurterstr . 182 .

Freitag , den 4. September er . :

unter Direktton : fori Veits

z ) voloA ,
verfaßt von Fi - ikn Schäfer .

Hierauf zun » 1, Male :

Der deutsche Michel .
Volksstück mit Gesang in 4 Akten von

Ii . Kneitel . Musik von P. Linke .
Anfang 7l/s Uhr . Kasseneröffnung 6 Uhr .

Reichshalle».
Leipziger - Straße , am Dönhoffsplatz .

W Täglich - W «

Korddentsche Sänger
Heute , Freitag :

Zum 126 . Male :

Die Ulk - Parodie

Alle fünf Barrisons
Dazu :

Eingezogen
oder :

Refervistenfreude ».
Hochdrastisches Ensemble . — Außerdem :
Hollmann alS : „ Dichter Hebel " und

Horst als : „ Balletense " .
Anfang Wochentags 8 Uhr .

Entree 30 Pf . — Reserv . Platz 50 Pf .
Sonntags 7 Uhr . — Entree 50 Uhr .

Am 80. September :
Leiste ToreteUuno in den Belchelullea .

KchMer - Theater .
( Wallner - Theater . )

Freitag , abends 8 Uhr : Mohlthiiter
der Menschheit .

Sonnabend , abends 3 Uhr : Wohl -
thätev der Menschheit .

Fne!>rlWilhelmDt. Tljtilter
Chaasseestr . 25/26 .

Direktion : Max Samsf .

Kaiser Aneünch Barbaraft .
Anfang 3 Uhr .

Morgen : Kaiser Friedrich Kar -
barossa .

Sonnabend : Der Hiiitsttbesiiser ,
nach dem gleichnanngen Roman .

Leutral - ' rköAter .
Alte Jakobstr . 80 .

Direktion : Hichard Schultz .

Freitag , den 4. September 1896 :

Eine tolle Macht .
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern
von W. Mannstädt und I . Freund .

Musik von Julius Einödshoser .

_ _ Anfang 8 Uhr . _

Alexanderplatz - Theater .
Zum 49. Male : Die offizielle Frau .

Ans . 8 Uhr . Morgen : Dieselbe Borst .

Urania .
Tanbenstr . 48/49 , Taubenstr . 48/49 .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormltt . ab .

eintritt 80 Fk .

BißnMl . T! i «t « flif *.

Sternwarte SÄÄfe "
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 50 Pf .
Im Theater - Saale täglich 8 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und
großen Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

m Spezial - Ausstellimg ■ ■

KAIRO
foeaeceröffnnng 10 Dbr vorm .

Von 7 Uhr nachm . ohneGaverbe -

insstellangs - Billet zugänglich .

Heute , Freitag , 4. September :

Grosses

orientalisches

py - ang

mit niärchenliaft . Illumination .

5 u. 8 übr in der Arena :

Massen - Schaustellungen
[der Beduinen | Beitar . Fantasias .

Konzert von 5 Kapellen .

Entröe nachm ' lMark .
Kinder unter 12 Jahren die Hälite . W

Kaufmann' s Variete
Königs - Kolonnaden ( Stadtbahnhof |

Mezauder - Platz ) .

fidF " Baute , MB
Austreten von :

Yean u . Osrani
mit ihrer urkom .

Pantomime : „ Retour dn bal " .

Grandjeau & May.
Ein Spaziergang auf dem Drahtseil . !

The Original HUI & Holl ,
Grotesque - Ercentriques .

Mr . p. Carro , Ventriloquist .
Syran n. Syrä , Zauber - Parodiften . I
Geschw . Blanche , Humorist . Ge -

sangS - Duettisten .

Sa» Kongo - Gjgerl .
'

rieh Kalnherg u. f. w.
Anfang präzise 71/ , Uhr .

Die Direktion .

Passage -ranepticiHii.

42
wilde

Weiber
ans

Dahomey .

Castan ' s

Panopticum .
Neu ! ! Neu ! ! Neu ! !

mr 4 - ms
hochsensationelle

Neuheiten�
die ein Jeder

sehen muss !

Ueno Freie Uoiksdnstne .
Sonntao , den 6 . September , nachm , 21/ , Uhr :

II . Abth . : Vorstellung im Deutschen Theater .
— s — Die Weber .

von Gerhart Hauptmann . — Regie : Emil Lessing . — Rollenbesetzung
de ? Deutschen Theaters .

Einschreibegeld : 50 PI . Erster Uoaatsbeitrag : 50 Pf .

Diese Vorstellung ist für die Mitglieder 751 —1570 ( soweit sie nicht
schon die Vorstellung am 30 . August besuchten ) . Im Theater werden keine

Mitglieder aufgenommen , sondern nur an den Zahlstellen ; siehe Sonnabend
an de » Anschlagssäulen . 150/10

Sonntag, den 13. Sept. , nachm. 2 % Ulir: III. Ablh.

hIäS s-j ' ilss ' r «-S' tto . Bolossy Klralfy ' s „Orient "

Olympia
Hiesentheater .

Grösstcs Schaustück der Welt ! Ca . 1000 Mitwirkende !

Viktoria - Brauerei
Garten resp . K aal .

Lützowstrass « 111/112

( nahe Potsdamer Platz ) .

Keuts ,
sowie täglich ( außer Sonnabends ) :

Stetttiier

( Heyael ,
Pietro ,

Britton ,
Steldl ,
Krone ,

Böhl
uud

Schräder .

Anfang präzise 8 Uhr . Entree 50 Pf .
Vorverkauf 40 PI . ( siehe Plakate ) .

Zum Schluß :

UsereMmehr .
Ensemble von Heysei .

Alt - Berlin .
Bei günstiger Witterung nachmittags

8, 5 und 7 Uhr :
Brei grosse historische Umzüge ,

Zwei altdeutsche Husihhorpa ,
Süddeutsches

Doppelqnartett „ & 1 e m a n 1 a" .

Eintritt : 25 Pfg .

Feen « Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler u. Fröbel .
Sonnabsud , den 5. September er . :

Wieder - Eröffnung
der mit neuen Ltchteffekten und groß -
artigen neuen Heizanlagen versehenen

Riesenräume .

Gala - Festvorstellung .
Bensationellos

Riesen - Programm .
Anfang 71/ « Uhr . — Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf .
Reservirter Platz extra .

Puhlmaiiii ' s
Vaudeville - Theater .

Schönhauser Allee 148 .
>r o ß e S

24 Nummern�
Schlager auf Schlager .

Anfang 4 Uhr .
Entree 20 Pf . Reserv . Platz 50 Pf .

ApoIIo -
Theater .
Friedrlohatr . 218 . — Dir . : F. Glück .

Paola de! Monte.
Otto Renter .

7 Troubadours
u. f. w. u. f. w. u. s. w.

Kasseneröffnung 7 Uhr .
Anfang der Borstellung 8 Uhr .

W . Noack ' s

Sommer - Theater .
Brunnanstr . 16 .

Täglich :

Konzert nnd

Theater - Vorstellnug .
| U « ! Nr » !

VÄNdikenstkreirhe .
Operette in 1 Akt von S u p p ö.

Sportmädel .
Burlesk « mit Gesang und Tanz von

G e r i ck e.
B Wagner , Liedersänger . ElliTemon ,

Kostüm - Soubrette . Geschw . Tanoni ,
Dueltisten . Panlaen , Instrumental -
Humorist . Bruno Branna und Ulss
Lydia , Jongleure und Equilibristen .

Feldschlößchen
142 Müllerstraße 142 .

Telephon : Amt Moabit 1213 .

Konntag , de « 6 . Krptemdrr er . t

ßresLes Konzert
und

Brillant - Pracht - Fenerwerk .
Anfang 4 Uhr . — Entree 20 Pf .

Säle zu Festlichkeiten u. f. >v.
Theodor Bolls , Oetonom .



2. Berliner Reichslags -Wahlkreis.
Dienstag , den 8 . September , abends 8� Uhr , im Lokale

von Martens , Friedrichstr . 236 :

Sozialdemokrat . Uartei - Nersammlung .
-

� Tages - Ordnuiig :
! . Die Parteikonferenz der Provinz Brandenburg . Referent : Genosse

G. AutriK . 2. Diskussion . 3. Wahl von Delegirten .
212/2

_ Die Nertrauensperra » .

Teltow-Beeskow-Storkow-Charlottenburg.
Sonntag , den 6 . September 1896 , vormittags ZI Uhr ,

m den Viktoria - Sälen , Rixdorf , Hermannstr . 48| 50:

Asje iisseiitlilhe �olkslittslimliliig .
Tages » Ordnung :

Vortrag des Reichstags » Abgeordneten Fr . Inbeil . — Diskussion . —
Die Brandenburger Parteikonferenz und Wahl von Delegirten zu derselben .
206/14 _ _ Der Einberufer .

Deutscher Holzarveitev - Uerdand .
Heute , Freitag Abend bei Kchöning , Köpnickerstraße 63 :

Sitzung der Ortsverwaltung . �

■■> \ TiMzlev Vevein .
Konnabend , den 5 . Kepteenber er . , abends !> Uhr , Melchisrltr . lö

WF Versammlung . " HW
Tages - Ordnung : 199/15

1. Abrechnung vom Sonnnerfest . 2. Besprechung über die diesjährige
Herren - Fußpartie und Vereinsangelegenheiten . Ausgabe der Billets zur Urania
zum 11. Oktober und zum Stijtungsfest zum 24 . Oktober . vor Vorstand .

! Maurer . t

Sonntag , den O. September , vormittags 10l/2 Uhr ,
in Cohn ' s grohcm Saal , Benthstr . 20 :

UNkglirdev - VerskUtttttlung
bts Zeetllil -VrrtniieS initschkl Mamcr, Filielt II Brrli ».

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Genossen Reichstags - Abgeordneten R. Fiicher : „ Der

Internationale Arbeiterkongreß in London und dessen Beschlüsse für die Ge »
werkschaftsbewegnng . 2. Diskusston . 3. Geiverkschaftliches . 137/3

Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen aller Berliner
Maurer . Die Lolralverwaltnug .

Umlu d. Einsetzer(Tischikr) Derl . u. Wg.
Mitglieder - Versammlung

am Sonntag , den « . Septenrber er . , vormittags 1VI * Uhr ,
Neue Friedrichstrasse Nr . 44 .

Tages - Ordnung :
I . Vortrag des Herrn vr . Friedeberg über die erste Hilfe bei Unglücks -

fällen . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 4. Fragekasten .
Da am Sonntag die letzte Versammlung Neue Friedrichstr . 44 statt¬

findet , so werde » alle Mitglieder dringend ersucht , zu erscheinen .
59/14 _

Der Vorstand .

Mm ! Uergolder . Mm !

Leffentliche Versammlung
kt im VergMer- Genittk beM . Arbeiter 11. Arbeiterilim

am Montag , den 7 . Krptember , abends 8 Uhr ,
bei » oitmann , Ateranderstraße S7 c ( Englischer Garten ) .

Tages - Ordnung : 62611
I . Vortrag des Genossen A. Koffmann : „ Gesinde und Gesindel " .

2. Diskussion . 3. Das Lehrlingsweseu der Firma M e t h l o w. 4. Verschiedenes .
Die Kollegen der Firma Methlom tfc Co . werden hiermit

besonders eingeladen . _ _ Die Agitation « kownii . « ion .

Schäftebranche ! Vereiu !>eutjlbtrSlhllbmlllber,Fil. V.
Sonnabend , den 5. September , abends 9 Uhr : Urrsammlnng bei

Kabiel , Rosenthalerstr . 57 . Vortrag des Kollegen Hammacher : „ Das Stecht
ans Arbeit " . _ _

om>" ?303/7

Verein der DmnWger Berlins u . Wg.
vsneral - Versammlung

« M Sonntog , « t . n 6 , September 1896 , vormittaa * >0 / » Uhr ,
GrenadierstraHe 88 :

Tages - Ordnung : 34/10
1. Aufnahme neuer Mitglieder . 2. Antrag des Vergnügungskomitee ' s .

3. Slatutenberathung . 4. Verschiedenes und Fragekasten .
Der Vorstand . I . A. : F. Viegeud , Schriftführer , Wollinerstr . 51.

Verband der Bauarbeiter u. Berufsg. Deutschlands
( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , den 0 . September 1890 , vormittag « lO1/ * Uhr ,
in Scheffer ' e Salon , Jnselstr . 10 , II :

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Die deutsche Gemerkschastsbemegung und die Vorschläge
de « Genossen Dr . Euarck . Referent : Genosse Kruno pörsch . 2. Ab -

rechnung vom Stiftungsfest . 8. Endgiltige Beschlußfassung über den Antrag
Gutsch . 4. Verbandsangelegenheiten . .

Die Mitglieder werden ersucht , mit den Sammellisten abzurechnen .
32/19 _

Der Bewollmächtigte .

Achtung ! Putzer . Achtung !
Sonntag » de » 0 . September 1890 , vormittag « 11 Uhr , im Lokai

Arminhallen , Kommandantenstr . £ 0 :

Mitglieder - Versammlung
der Zahlstelle Berlin I

des Zentrsl - Uerbaudes deutscher Maurer .
Tages - Ordnung : Innere Vereinssache » .

Kollegen ! Obgleich die Tagesordnung dieser Versammlung sehr gleich -

giltig aussieht , ist dieselbe bezm . das vorliegende Material doch von hoher

Wichtigkeit und für die weitere Entwickelung unserer Zahlstelle jedenfalls von

weittragender Bedeutung . Deshalb ersuche ich die Mitglieder , recht pünktlich
m» d zahlreich zu dieser Versammlung zu erscheinen .
295/12 Der Oevollmäll . tigt » .

Schlosser und Maschlnendauer .
Sounkug » den 6 . Sepkemdee . novm . 10 Ahe , im Feenpalast ,

_
Burg - und Wolfgangstraßen - Ecke :

�

Grosse öffentliche Versammlung4��
sämmtlicher Schlosser , Maschrnendauer , Kuustschmiede u . Berufsgeliossen .

Tages - Ordnung : Keschlußfaffuug über den euent . Eintritt in eine

Kewegung für den Uennstnndentag .
DM - Die Kollegen werden ersucht , pünktlich zu erscheinen .

Der Vertrauensmann der Seriiner Metallarbeiter : Otto Neetlier , N. , Anklainerstr . 44 .

Unser Freund August Hahn ,
Derselbe schenkt immer aus dem Hahn .
Und wen » er geschenkt nun hat ,
Dann ist er müde und schlapp .

Es gratuliren Dir August zu Deinem
am 4. September 1396 stattfindenden
44 . Geburtstag 213b

Die Unterzeichnete » .
I . M. K. Sch . K. D. H. I . D.

Todes - Anzeige .
Allen lieben Freunden und Bekannten

die traurige Nachricht , daß mein lieber
Mann , unser guter Bruder und
Schwager , der Perlmntterarbeiter

Ceivl Vvietzek
am 2. September nach schwerem Leiden
sanft entschlafen ist . Die Beerdigung
findet Sonntag , den 6. Sept . . nachm .
4 Nhr , von der Halle der Emmaus »
Gemeinde aus statt . 211b
Die trauernde Witttve ». Verwandten .

Denhsegung .

Für die rege Theilnahme und reiche
Kranzspende bei der Beerdigung unserer
unvergeßlichen Tochter , Schwester und
Braut sagen wir ollen Genoffen ,
Freunden und Bekannten unseren herz -
lichsten Dank ; ebenfalls für den schönen
Gesang . Familie Froppernau .

Varl Lalzvedsl .

Ich bin von der Kurfiirstenstr . III
nach der

ßutherttr . T - S ,
zwischen Kurfürsten - und Kleiststraße
verzogen . 22 lb

vr . Max Velin .

kreuud ' s Inselgarten
Empfehle allen Vereinen , Gesell¬
schaften jc . mein idyllisch gelegenes

_ Lokal zu Sommerausflügen . Dampfer »

A | cu - AM # | AM Frülistücks - Haltestelle . Bei Kremsern
■ ■ wiHSBÄWd MCI « wird Brückenzurückgang vergütet .

Ten geehrten Vsrständr » der Vereine zur gest . Kennt »
»ist , daß der Sael in

Kauimann ' s Vari £t6 , KönigMmilissn 3,
zu Matineen und sonstigen Vergnügungen , unter Mitwirbnug
der Mitglieder meiner Spezialitäten - Kühne , zur Verfügung

Gute lliiche n. bestens gepflegte Blere .

mit

Kontrellmarke
( nur aus der Genossen -
schafts - Hutsabrik be-
zogen ) verkauft im ein -
zelnen zu Engrospreisen

billiger als jede Konkurrenz

Oscar Arnold , Hm - Engrosgeschäft ,

116 IMnech . 116 ' " " LS ' "

2196Von der Reise zurück .

Dr . med , Böhm ,
Spezlalarst für Wasserbehandlung .

Amt I , 4667 . Schühenstr . 50 .

Der

Nene Welt - Mendtt
für 1897 .

Sin«ubjuia«iigsttr Jahrgang .

Inhalt :
Kaltiidarinm . — Postalisches . — Tos Er -
nebntß der letzten BoltSzählnng im Deutschen
Sieich. — Die Beoöllerung der deutsche » Groß -
und Mittelstädte . — Kriminal - Statipil deS
Deuifche » Reiches . — Rückblick . — Messen
und Märkte . — Im Kreislaus deS ZahreS .
— DaS Meisterstück . Erzählung von Robert
Echweichel <mtt Allustrationen ) . — Bauer » »

scheinen des Arztes .
In ein Stammbuch .

Von vr . mvä. L. —
Gedicht von Lud>v. Pfau .

— Ter Echnhmacher von Otterswciler .
Erzählung v. Elise Langer lniit Jllustrattonen ) .
— Ter Rcichsgerichtsbau ( mit Illustration ) .
— Mehr Licht ! Von vr . Lur lmit Jllustra -
ttonen ) . — llnehrltch « Leute . Kulturgeschicht -
»che SNzze von A. Boller . — Der Rordpol
und seine Erforschung . Von vr . Borchardt .
— Friedrich Engels . Von Wtlh . Liebwecht
smit Portrait ) . — Am Brabe Friedrich Engels .
Wedichr von . Sunold. — Ein Soldat der
Revolution . Von Detlev Robert » ( mit Por¬
trait ) . — Robert Schwetchel . von Wilhelm

Coslinep Hof ,
Göslinerstr . 8.

Eröftllllg: Oktober er .
Säle zu Versammlungen und

Festlichkeiten . 2 verdeckte Kegel -
bahnen . Gute Küche .

Am Sonntag , den 3. d. M. , findet
die letzte diesjährige Tampfer - Extra -
fahrt mit Musik nach Rauchfaiigs -
wcrder statt . Abf . 9 Nhr vorm . von
der Stralauer Brücke 5. Fahrpreis hin
und zurück nur 6 » Pf . Kinder die
Hälfte . Billet - Vorverkauf bei j210b

H. Her her , Schlesischestr . 6.

AcMung ! Achtuny I
Kiinstl . Zähne v. 3 M. an , Theilz .

ivöchenll . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Rervtödten bei
Bestelliliig umsonst .
Guckicl , L titsitzerplatz 2, Elsasserstr . 12 ,

Steglitzerstr . 71 , I .

Verwaltnng der Kocbanstalt

Stadt . Schlachthof

Täglich ( Sonntags vorm . von 7 —9 Uhr )
Verkauf von :

Gekochtem Rindfleisch
ä. 30 u. 35 Pf . per Pfund .

Gek . Schweinefleisch
k 40 Pf . per Pfund . sbOIOl /

Liebknecht ( mit Portrait ) . — Fliegend « Blätter .
— Rösselsprung , Räthsel - DrächligkeilS -
«nd Brüte - Salender .

Hierzu vier Kupfer :
Ein letzter Versuch — Aus und davon — Wild -

dtebe. — Am Krankenbett .
«in farbige » Bild : Zündhölzer gefällt, »

Ein Wandkalender .

Preis 4 « Pfennig .

Auch v» beziehen durch t y

Bvchhandiung Vorwärts ,
Berlin SW. , Beuthstr . 2.

DnmitMr . 110
( neben dem Pferdebahn - Depot )
bei Ignelz Seile vorzügl . Hlmbeer - ,
Kirsch - ic . Fruchtsäfte , rein und dick , in

feinst . Zucker eingek . 1. 16 A. pr . Ltr . , Siens -
dorfer inkl . Orig . - Fl . C/e Ltr . ) ä 80 Pf. ,
Halb und Halb , feinste Likörmischung ,
Orig - Flasche (3/4 Liter ) inkl . ä 90 Pf. ,
alten Nordhänser per Liter 50 Pf. ,
medlc . Dngarweln Orig . - Fl . O/z Liter )
inkl . von 90 Pf . an , sowiesämmtl . Sorten

Weine , Cognac ' s , Hnm ' s : c. , Spirituosen
auch im Einzelverkauf nur zu Hngros -
preisen beziehen . Ein Versuch sichert
mir Ihre dauernde Kundschaft . s5835L '

* Bitte genau auf Ho. 110 zu achten .
Fernsprecher kmi III , 1211 .

Fahrräder " VQ
prima Fabrikat , niedrigste Kaffepreife ,
Theilzahlungen bei 50 M. Anzahlung
und wöchentlich 5 M. gestattet .

Kleine Hamburgerstr . STjTS .

Rohtabak .
Grösste lusvahl I vllllgste Preise .

Sämmtliche Fabrikations - Ulensilien .

Leinrieli kranek ,
Ur . 188 , Krnnnensteaste Ue . 185 .

Lohnenden Verdienst erwerben sich
rührige Herren aller Berufsarte » durch
Acqilisilion von Feuerversicherungen in
Berlin und Vororten für alte solide
Feuerversicherungs - Gesellschaft , die die

höchste Erwerbs - u. Zlbschlnßprov . zahlt
und noch besondere Vortheile gewährt .
Off , sub A. Z. Postamt 8, Tanbenstr .

tfruditwein -

ßowlen
aar. rein , ausgezeichnet in Bcschmack.

iU " 1 4 Flasche
1 »/ . Ltr . 6« Pf.

WN.

»Iti - nnll

rsli - nIokdeuetS
. . » » » » bonel «

Lugen Heumann &. Co .
Detail - lverkaufSläde » :

Belle - Alliancepl . Sa, R. Fricdrichstr . Sl,
Oranicnstr . 8, Gcnthincrstr . S».

Potsdaui ! BSckcrstr. 7.

ophastoffe
auch AI Ueste

0 �JS
R V in Uip « , Damast , Cröpe ,

Vhantaste , Gobelin und
itlüfch spottbillig ! *

LM " Veobe » franko !

Säiifttplilk ' " " RlKS ' " " ■

Emil Lefcrre , eSSä .
- - 158 .

MMiiM
ausw . Rcpar . u. Best .

, reell u. billig . Hunge ,
Oranienstraße 182 . 32292

Vereinszimmer m. Piano , Ad -
albertstr . 45 . 224b

Kauarienhähne , Vorschläger , verk .

Joachim , Fehrbellinerstr . 46 222b

I QVib ' ' » von Brockhaus u. Meyer ,
JLiD . &11b « l Brehm ' s Thierleben und

Bücher jeder Wissenschaft kauft Anti -
qnariat Kechstr . 56 . 116M

Mittenwalderstr . 40 ,
3 Stuben , Küche , Zubehör 1. Okt . 96 zu
vermiethen . 574IL *

Mühlen str . Ur . 8,
nahe Oberbaum , sind vom 1. Oktober
eine Wohnung von 2 Stuben u. Küche
und eine Wohnung von 1 Stube » nd

Küche billig zu vermiethen . ( 58291 /
Der Verwalter .

WM Mormserstr . 4 , a. Kleist straße ,
2 Zimm . , Korr . , Küche , Garten f. ruh .
Familie . _

Hcharbeiter!
Die Lohndifferenzen bei K i e h 1 e ,

Schwedterstr . 5, sind »och nicht er -

ledigt . MM - Znf » g fernhalten l

Tüljtige Beizer
finden sofort dauernde Beschäftiglmg .

F . A . Schütz ,
L e i p » i g C « t r i tz s ch ,

H *
_ Hofmöbelsabrik . _

wei tücht . Maschinennäherinnen
( Wäsche ) . 15 - 13 M. . verlangt
209b ' Clarus , Falckensteinstr . 7.

Tischlergeselle » a. Büchersp , Ver -
tikows , Kleiderspind . u. Toiletten verl .

Mönnig , Barnimstr . 41 .
_

•

Maurer
werden verlangt auf Neubau Prenzlauer
Allee 43 . '

Kautischler
finden bei gutem Verdienst dauernde
Arbeit auf «ilclce ' s Werke , Lindow
i. d. Mark , Bahnstation . Fahrpreis
2,20 M. hin und zurück . _

Kimsmacher ,
zirka 50 Man » , werden bei Beltener
Lohntarif sofort verlangt » nd finden
dauernde Beschäftigung aus Mücke ' s

Werke , Lindow i. d. Mark , Bahn -
station . Fahrpreis hin u. zurück 2,20 M.

Klavierspieler , sofort , „Künstler -
heim " , Gräjestr . 5. 214b

1 Pvlirer , der gut Möbel beizen
kann , wird sos . gesucht . Feldmann u.

Wegner , Belle - Alliancestr . 34. 2I7b

Belcgeriune » . 220b
Geübte Belegerinnen auf Goldleisteit

sucht Werkmeister , Brunnenstr . 194 .

Haek I - onckan wird für sos . » 1 «
Vergalder ges . Näheres bei Rud .
Stuckenbrock , Blattgoldhvlg , Dresdener »

straße 29 . 213b

Für eine Tischlerei für Bau - und

Ladeneinrichtung wird ein Kompagnon
ges . mit 3 —500 M. Off . nimmt die

Exped . unter S . O. entgegen , 212b

Verantwortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder , Berlin . Für den Jnsergtentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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